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Donnerstag, 9. September 1943 

Badoglio verrät feige die Sache Europas 
Die derzeitige Regierung Italiens kapituliert bedingungslos / Die deutschen Maßnahmen 

Treubruch eines Königs Berlin, 9. September 
Oer amtliche britische Nachrichtendienst hat 

heute abend aus dem Hauptquartier des Ge­
nerals Eisenhower bekanntgegeben, daß die 
italienische Regierung die b e d i n g u n g s ­
l o s e K a p i t u l a t i o n der italienischen 
Streitkräfte angeboten habe. Eisenhower habe 
die Kapitulation angenommen und Italien einen 
militärischen Waffenstillstand gewahrt, der von 
seinem Vertreter und einem Beauftragten Mar­
schall Badogllos unterzeichnet wurde. Der 
Waffenstillstand sei mit der Unterzeichnung 
sofort in Kraft getreten. 

Inzwischen hat auch Badoglio, nachdem der 
König und er selbst noch am 8. September Je­
den solchen Gedanken als V e r l e u m d u n g 
zurückgewiesen hatten, in einer Bekanntgabe 
im römischen Rundfunk die Kapitulation be­
stätigt. Er gab zu, Eisenhower um Waffenstill­
stand ersucht zu haben. Tatsächlich fand die 
Unterzeichnung schon am 3. September statt. 
Die italienischen Streitkräfte mußten demge­
mäß— so erklärte er — Jede feindselige Hand­
lung gegen die englisch-amerikanischen Streit­
kräfte einstellen. 

V ' ; ' •l'ijfV* |V ' * A 

Seit dem verbrecherischen Anschlag auf 
den Duce am 25. Juli und dem mit den Englän­
dern und Amerikanern vorbereiteten Putsch 
zur Beseitigung der bündnlstreuen faschisti­
schen Regierung war die deutsche Führung aul 

diesen offenen Verrat der derzeitigen italieni­
schen Regierung vorbereitet, und sie hat daher 
alle erforderlichen militärischen Maßnahmen 
getroffen. Der verräterische Anschlag gegen die 
Verteidiger Europas wird am Ende genau so 
scheltern wie alle ähnlichen Unternehmungen. 

Schon seit Wochen geplant! 
Stockholm, 9. September 

In einer Sondcrmeldung der Reutcr-Agcn-
tur nach Abgabe der Erklärung General Eisen-
howers wird gesagt, daß der Waffenstillstand 
am 3. September bereits unterzeichnet wurde, 
doch wurde vereinbart, daß er erst in einem 
Augenblick in Kraft treten würde, der für die 

Alliierten am günstigsten sei. Dieser Augen­
blick sei jetzt gekommen. 

In einem Bericht über die Verhandlungen, 
die zum Waffenstillstand lührten, erklärt Reu­
ter weiter: Vor einigen Wochen trat die italie­
nische Regierung an die britische und ame­
rikanische Regierung mit der Absicht heran, 
einen Waffenstillstand abzuschließen. Ein Zu­
sammentreffen wurde verabredet und hat auf 
neutralem Gebiet stattgefunden. Es wurde dem 
Vertreter der italienischen Regierung sofort 
verständlich gemacht, daß sie b e d i n g u n g s ­
l o s zu kapitulieren hätten. Mit diesem Ein­
verständnis wurden die Vertreter des alliierten 
Oberkommandierenden bevollmächtigt, den 
Italienern die militärischen Bedingungen des 
Waffenstillstandes mitzuteilen. 

USA.-Flieger über deutsche Luftabwehr 
„Lieber fünf Einsätze andersivo als ein Flug gegen Westeuropa .. ." 

Ma. Stockholm, 9. September (LZ.-Drahtbericht) 
Die englische Zeitschrift „Tribüne" befaßt 

sich in einer ihrer letzten Ausgaben mit den 
Bombardierungen Deutschlands und kommt zu 
dem Schluß, daß ihr strategischer Sinn höchst 
fragwürdig sei. Die Angelsachsen, so bemerkt 
das Blatt u. a., hätten große Dinge von den 
Bombenangriffen erwartet, doch stelle es sich 
schon heute heraus, daß diese Angriffe immer 
mehr Menschen und Material kosten und die 

Freche Briten: Sanktionen für die Neutralen 
Der Brief eines Lords an die Times I So sieht die „Selbstbestimmung''' aus! 

Ma. Stockholm, 9. September (LZ.-Drahtbericht) 
In der letzten Zeit mehren sich in England 

die Stimmen, die sich gegen die neutralen 
Länder wenden, um sie durch die Androhung 
einer schlechten Behandlung nach dem Kriege 
zur Teilnahme an dem Kampf gegen dio 
Achse zu bewegen. Diese Stimmen sprechen 
das aus, was in amtlichen Erklärungen selbst­
verständlich nicht stehen darf, die ihre Wer­
bung um die Gunst der Neutralen mit den Mit­
teln höflicher Diplomatie betreiben. Zu den 
englischen Persönlichkeiten, die kein Blatt 
mehr vor den Mund nehmen, ist jetzt auch 
Lord Davies hinzugetreten, der Mitglied der 
Liberalen Partei ist und, was besonders be­
merkenswert ist, Vorsitzender des englischen 
Völkerbundverbandes. Lord Davies richtet in 
einem Brief an die „Times" einen der bisher 
schärfsten Angriffe gegen die neutralen Staa­
ten. Sie hätten, so erklärt er unter anderem, 
die „moralischen Fragen" dieses Krieges nicht 
begriffen) die neutralen Länder hätten dadurch 
das Recht verwirkt, an der „neuen Gesetzge­
bung nach dem Kriege" teilzunehmen, die von 
der „internationalen Moral, von der Gerechtig­
keit und gesundem Menschenverstand" be­
stimmt werden würde. 

Aber Lord Davies hält sich nicht bei dem 
bloßen Ausschluß der Neutralen von dem Mit­
gestaltungsrecht an der Zukunft Europas auf, 
sondern er hat noch eine sehr v'el strengere 
Bestrafung für neutrales Verhalten im Sinne. 
Die Achsengegner, so betont er, verfügten 
durchaus über die Mittel, um „auf friedlichem 
Wege" die Neutralen „zur Verantwortung" zu 
zw'ngen. Sie könnten sie „aus der übrigen 
Welt ausschließen" und „die' Grenzen sperren'. 
Neutralität müsse eben mit „Sanktionen bestraft 
werden", und die Neutralen hätten „selbst die 
Suppe auszulölfeln, die 6 ie 6 ich eingebrockt' 
hätten. 

Diese unverblümtem Drohungen der engli­
schen Lords sind ein erneuter Beweis dafür, 
daß die scheinheiligen Versicherungen der so­
genannten Demokratien, sie kämpften für die 
„Freiheit und Selbstbestimmung'' auch der 
kleinen Nationen, nichts wie Luq und Trug 
sind, und daß die berüchtigte Atlantik-Charta 
Roosevelts und Churchills eine freche Tarnung 
der eigentlichen anglo-imerikanischen Kriegs­
ziele ist, die eine brutale Versklavung der 
Völker zum Ziele haben. 

Japan und das fünf te Kriegsjal ir 
Tokio, 8. September 

„England und die Vereinigten Siaaten ha 
ben den Krieg unabwendbar qemacht", schreibt 
„Nippon Times" zum Beginn des fünften 
Kriegsjahres In Europa. Beide hätten sich in 
Angelegenheiten eingemengt, die sie nichts 
angingen, lediglich um Vorteile aus der alten 

Ordnung zu ziehen. Die alte Ordnung, die auf 
der Unsinnigkeit des VersaiJler Vertrages auf­
gebaut war, mußte ersetzt werden, fährt das 
Blatt fort. Deutschland und Italien versuchten 
die Schaffung einer neuen Ordnung, der sich 
England und Amerika entgegensetzten. Der 
deutsch-polnische Zwist hätte die Möglich­
keit einer friedlichen Lösung offengelassen, 
wenn keine fremde Einmischung erfolgt wäre. 
Mit dem anglo-polnischen Bündnis vom März 
1939 aber haben die Briten Polen zum Wider­
stand gegen Deutschland aufgestachelt; sogar 
die weit entfernten Vereinigten Staaten misch­
ten sich In europäische Angelegenheiten ein 
durch die berüchtigte Rooscvelt-Erklärung, daß 
„Amerikas Grenze am Rhein" liege. London 
und Washington verlolgten bei ihrer Einmi­
schung kein anderes Kriegsiel, als die Auf­
rechterhaltung des früheren Zustandes in Eu­
ropa aus niedrigster Selbstsucht. Obgleich der 
europäische Krieg bereits in das fünfte Jahr 
geht, muß, so schließt das Blatt, der Kampf 
fortgesetzt werden, bis die anglo-amerikani-
schen Menschheitsfeinde vollständig geschla­
gen und der Bau einer neuen Ordnung mög­
lich ist. 

Abwehr der Deutschen andererseits immer bes­
ser und stärker werde; eine weitere Verstär­
kung der deutschen Luitverteidigung innerhalb 
der nächsten drei Monate sei zu erwarten. Auf 
der anderen Seite sei die Hoffnunq, daß eine 
großangelegte Invasion Westeuropas durch 
konzentrierte Lultangrilfe ersetzt werden 
könne, schon jetzt „kläglich gescheitert". 

Uber dio deutsche Luftverteidigung äußern 
sich, wie die Zeitschrift „New Review" be­
merkt, die amerikanischen Flieger mit der 
größten Anerkennung. Sie hätten einen „un­
geheuren Respekt" vor den Jägern vom Typ 
Messerschmilt und Fokke-Wulf, die ihnen in 
großen Höhen über dem Ärmelkanal auflauer­
ten; sie müßten lerner feststellen, daß ihr Ein­
satz gegen Ziele jenseits des Kanals durch das 
außerordentlich zielsichere Feuer der deutschen 
Flak erheblich gestört werde. Flieger, die be­
reits in Nordafrika und gegen die Japaner ge-
kämplt hätten, bezeichneten diese Kämpfe als 
ein „Kinderspiel" im Vergleich zu den verlust­
reichen Einsätzen über Westeuropa. Die Ame­
rikaner erklären, wenn sie von einem solchen 
Flug zurückkehrten, „besser fünf Einsätze ir­
gendwo anders in der Welt als auch nur einen 
Angriffsflug über Westeuropa". 

Auch Oliver Stewart, einer der bekanntesten 
Flugzeugsachverständigen Englands, warnt 
heute morgen im britischen Rundfunk eindring­
lich vor einer blinden Uberschätzung der 
jetzigen Luftangriffe auf deutsche Städte. Viele 
Engländer bildeten sich ein, so erklärte er, 
man könne diese Luftangriffe unbegrenzt fort­
setzen, aber man dürfe nicht außer acht 
lassen, daß für jede neue, Waffe immer wieder 
eine Gegenwaffe gefunden worden ist. Nie­
mand bezweifelt die Tüchtigkeit und die Ge­
schicklichkeit der deutschen Techniker und In­
genieure; eines Tages werden sie eine Ant­
wort finden — daran kann gar kein Zweifel 
sein. Infolgedessen wird die Gelegenheit für 
derartige Angriffe von Fernbombern nicht für 
immer bestehen. 

Hetzrede Bevins vor den Gewerkschaften 
Dem deutschen Volk soll ein noch schlimmeres Versailles bereitet werden 
Ma. Stockholm, 9. September (LZ.-Drahtbericht) 

Der britische staatliche Ausschuß für die 
Festsetzung der Löhne im Bergbau hat den Be­
schluß gefaßt, die Löhne für Jugendliche im 
Bergbau unter Einschluß der Arbeit unter Tage 
erheblich niedriger festzusetzen, als sie von der 
Fachgewerkschaft gefordert und sogar von den 
Arbeitgebern gebilligt worden waren. Die 
Nachricht von diesem Beschluß traf den in 
Portsmouth tagenden Gewerkschaftskongreß 
wie ein Blitzschlag aus heiterem Himmel. Die 
erste Gegenwirkung bestand darin, daß der Füh­
rer der Grubenarbeiter-Gewerkschaft sofort 
seine Zusage zurückzog, noch in dieser Woche 
über den Rundfunk Freiwillige für den Bergb« i 
zu werben, ein Entschluß, der für die englische 
rückläufige Kohlenproduktion eine neue iir-
schwerung bedeuten kann. 

Die staatliche Entscheidung in der Lohnfraqe 
bildete einen denkbar schlechten Hintergrund 
für eine Rede Bevins, der als arbeiterparle:-

• licher Minister die Mitverantwortung für e'ne 
Reihe von Regierungsentscheidungen trägt, die 
bei den Gewerkschaften höchst unbeliebt 6 ind . 
Bevin erklärte, ohne damit vor dem Kongreß 
entscheidend viel Glauben zu finden, daß der 
englische Arbeiter nach dem Kriege aul GrunJ 
einer „steigenden britischen Produktion" bes­
sere Löhne erhalten und alle nur denkbaren 
Mittel angewandt werden würden, um eine Mas­
senarbeitslosigkeit nach dem Kriege zu verhin­

dern. Dann lenkte er hastig von dem sozialen 
Problem ab, um sich dem Kriege zuzuwenden. 
Mit breitem Behagen entwarf er seinen Zuhö­
rern ein Programm von der „völl igen Zer­
schmetterung" Deutschlands mit Hilfe der Bol­
schewisten und fügte hinzu, der zweite Krieg 
müsse von den Alliierten nicht nur sehr viel 
entscheidender gewonnen werden als der erete, 
sondern es müsse auch die „leiseste Barmher­
zigkeit" in der Nachkriegspolitik unterdrückt 
werden, damit Deutschland nicht den dritten 
Weltkrieg „anfangen könne". Mit Rücksicht auf 
die Anwesenheit von zehn sowjetischen Beob­
achtern betonte er dann, daß die britische Zu-
sammenaibeit mit Moskau „mit großer Schnel­
ligkeit" wachse; nach dem Kriege hätten die 
Bolschewisten al'en Anspruch darauf, von 
Deutschland Ersatz des von ihnen bezahlten 
„furchtbaren Preises" zu verlangen, eine Bemer­
kung, da offensichtlich die Moskauer Forde­
rung im Auge hatte, die deutsche Bevölkerung 
zum Sklavendienst nach dem Osten zu ver­
schleppen . . . 

Nach Berichten neutraler Blätter läßt der 
Kongreß eine erhebliche Wendung nach links 
erkennen, die gewiß nicht nur wegen der so­
wjetischen Gäste zum Schein bezeugt wird, son­
dern die unter dem Druck der Krieqsentwick-
lunq durchaus echt sein dürfte. Auch die engli­
sche Presse bespricht den bisherigen Verlauf 
der Tagung in diesem Sinne, 

Von B e n n o W i n k « 
In später Nachtstunde vernahm das deutsche 

Volk durch den Lautsprecher, daß die der­
zeitige italienische Regierung vor dem Feinde 
bedingungslos kapituliert hat. Ein unerhörtes 
Kulissenspiel hat damit' seinen üblen Abschluß 
gefunden. Schon seit Wochen sind, wie jetzt 
die Weltöffentlichkeit erfährt, von Rom aus 
heimliche Querverbindungen zu London und 
Washington gesponnen worden mit dem Ziel, 
entgegen feierlich eingegangenen und nach 
dem Sturze Mussolinis heuchlerisch noch be­
kräftigten Verpflichtungen Italien aus dem 
Kriege zu lösen und einen „Waffenstillstand" 
zu erbetteln. Wie dieser Waffenstillstand aus­
sieht, wird sich in Kürze herausstellen. Da er 
sich auf bedingungslose Kapitulation gründet, 
muß er für Italien unauslöschliche Schande 
und den Untergang als große Nation bedeuten. 

Mit solcher Schmach hat sich nicht das 
faschistische Italien bedeckt. Es hat den Rän­
ken und Schlichen eines monarchistischen 
Klüngels weichen und in einer völkischen 
Schicksalsslunde das Steuer aus der Hand ge­
ben müssen. Wie es dazu kommen konnte, ist 
deutschem Verständnis bis heute nicht klar 
geworden. An die Spitze des Staates, der sich 
in einem Krieg um Sein oder Nichtsein befand, 
stellte sich der König, ein 74jähriger Greis, 
und die Verantwortung für die militärische 
Ehre des Landes und seine nationale Zukunft 
übernahm der 72jährige Marschall Badoglio. 
Vielleicht liegt in dem Greisentum dieser bei-

' den ein Schlüssel für das Geheimnis, daß ge­
wisse Schichten in Italien, den Druck des 
Krieges nutzend, das faschistische Gefüge des 
Staates aufsplittern konnteni sicher ist, daß mit 
dem schwindenden faschistischen Einfluß die 
innere Haltung eines großen Teiles des italie­
nischen Volkes Risse bekam und ehrlosen Ein­
flüsterungen zugänglich wurde. Das deutsche 
Volk und vor allem der deutsche Soldat, der 
mit dem italienischen auf vielen Schlachtfel­
dern zusammen gekämpft und geblutet hat, 
wi l l bis zum Beweis des Gegenteils nicht glau­
ben, daß das italienische Volk in seiner Ge­
samtheit die Treulosigkeit seiner derzeitigen 
Führung gutheißen wird. Die kommenden Tage 
werden hier Klarheit schallen. 

Deutschland steht mit dem Abfall des offi­
ziellen Italiens vor einer neuen schweren Prü­
fung. Daß die erforderlichen Maßnahmen mil i ­
tärischer Natur in aller Tatkraft deutscherseits 
getroffen worden sind und weiter getroffen 
werden, ist eine Selbstverständlichkeit. Der 
Putsch gegen M u s s o l i n i und seine Regie­
rung, die treu an der Seite des schwer ringen­
den deutschen Bundesgenossen standen und 
zum Durchhalten entschlossen waren, qab ge­
nug zu denken. Auch die hinterrücks ange­
zettelten verräterischen Verhandlungen mit 
dem Feinde sind fraglos nicht geheim geblie­
hen. Wenn die Herren in London und Wa­
shington ein großes Geschäft gelandet zu haben 
glauben und sich einbilden, den Umfall einer 
halt- und ehrlosen italienischen Regierung 
nutzen zu können, die sich feige vor dem Gang 
des Schicksals durch Niederwerfen der Waffe 
zu salvieren sucht, dann sei das eine festge­
stellt: dieses Geschäft wird die deutsche Wehr­
macht gründlich durchkreuzen, und wenn sie 
ganz auf sich allein gestellt bleibt. Das 
deutsche Schwert vermag esl 

Der Gipfel des Zynismus 
Drahlbericht unserer Berliner Schrillleilung 

Für dio britische Geistesverfassung ist ne­
ben der Vorl !ebe für kühne und kühnste Spe­
kulationen nicht minder bezeichnend jener 
brutaler Zynismus, wie er sich gegenwärtig 
In einer Ausstellung in London offenbart. 
Diese Ausstellung ist von de r Zeitung „Daily 
Expreß" veranstaltet und wi l l anhand von 
Schaubildern und Modellen zeigen, wie ver­
heerend sich die britischen Angriffe auf deut­
sche Städte ausgewirkt haben. Einer der ersten 
Besucher war der sattsam bekannte Luitmar­
schall H a r r i s , der bekanntlich vor kurzem 
die Bomben als „das beste Erziehungsmittel 
für die Deutschen" bezeichnet hat. Den Be­
suchern der Austollung werden stereoskopi-
sche Brillen ausgehändigt, damit ihnen die 
von den Briten zerstörten Städte, Kirchen 
und Krankenhäuser möglichst plastisch er­
scheinen. Das ganze Unternehmen wird da­
durch gekrönt, daß map auch die Schulkinder 
in diese Ausstellung führt, über die d-'e „T i ­
mes" einen geradezu begeisterten Art ikel 
schreibt. Durch diese infame Ausstellung 
spricht sich England als Kulturnation selbst 
das Urteil. 



Wir bemerken am Rande 
Schwarzhandel Die Londoner Zeltschrill 

Itiit — Lippenstiften „News Review" beklagt sich 
bitter darüber, daß der 

Schwarzhandel mit Lippcnstilten und Puder in 
England ein „staalsuclährilches Ausmaß" ange­
nommen habe. Das klingt leicht übertrieben; 
liest man jedoch die Begründung, mit der das 
Blatt seine Ansicht stützt, so steht man vor Vorgän­
gen, die bezeichnend sind lür die verantwortungs­
lose Geschul lamoral der jüdisch gelenkten Wirt­
schalt In Großbritannien. „News Review" schreibt, 
die Händler lür kosmetische Artikel seien „wahre 
Gangster", die sich in Ihrem Schleichhandel der ge­
wissenlosesten Mittel bedienten, um schnell reich zu 
werden. Seitdem die Produktion von Hautcreme, Pu­
der und Lippenstilt im Sommer 1942 bis zu G5 Pro­
zent gekürzt wurde, seien die Schwarzhändlerläden 
wie Pilze aus der Erde geschossen. Sie verdienten 
Geld wie Heu. Eine Firma, die irüher mit einem 
Kapital von 450 Plund Sterling arbeitete, gebe heute 
allein lür Anzeigen jährlich 50 000 Plund Sterling 
aus! Das Gclährllche an diesem „Kosmelik-Rackel" 
sei, daß völlig unhyglenischc, ja gesundheitsschäd­
liche Erzeugnisse aul den Markt geworlen würden. 
Die Ware sei meistenteils schlecht, verursache 
Hautentzündungen und sei oft In geradezu lebens­
gefährlicher Weise verpackt. So erscheine bei­
spielsweise jetzt Gesichtscreme aul dein Markt, die 
In Töpfen gelullt Ist, In denen sich Irüher Antigas-
Salbe bcland. Die Luitschutzbehörden hätten dieses 
Mittel zur Heilung von Gaswunden zurückgezogen, 
da es gclährllcher als Gas selbst war. Unverantwort­
liche Händler seien daraufhin an die Behörden her­
angetreten, kaulten alle diese Töole aul und lullten 
sie, ohne sie vorher auls gründlichste zu säubern, 
mit einer schlechten Gesichtscreme, lür die sie noch 
unwahrscheinlich hohe Preise verlangten. Niemand 
schreite zum Schutz der Volksgcsundheit ein, jam­
mert das Blatt, Ireilich ohne aul die wahre Ursache 
•der behördlichen Zurückhaltung kritisch einzugehen. 
Es ist die Furcht davor, mit Juden in Konllikt zu 
kommen, auch wenn sie den Talbestand eines 
schweren Verbrechens ollenkundig erlüllt haben; 
denn mit Juden darl man es in England nicht ver­
derben. Ihr Elnlluß reicht bis in die obersten Regle­
rungsspitzen, tz 

Hartes Ringen am Donez / Stalino geräumt 
Deutsche Bomber über Biserta/Terrorangriff auf das Gebiet von Brüssel 

Die Regentschaftsfrage in Bulgarien 
.Sofia, 8. September 

Am Mlttwochnachmltlag um 16.30 Uhr fand 
etne kurze Eröffnungssitzung der außerordent­
lichen Sitzung der 25. Sobranje statt. In der 
Sitzung wurde bekanntgegeben, daß den Ab­
geordneten eine Entschließung der Regierung in 
schriftlicher Form Übermittelt werden wird, die 
eine Stellungnahme zur Frage der Regentschaft 
enthält. Die Entschließung fordert, daß die 25. 
Sobranje die Regenten wählen solle, da die 
eigentlich dafUr zuständige große Sobranje we­
gen des Krieges zur Zeit nicht einberufen wer­
den kann. Die Sobranje wird am Donnerstag 
zu dieser Entschließung Stellung nehmen. 

USA.-„Protest" in Argentinien 
Madrid, 8. September 

Wie aus Washington gemeldet wird, hat 
das nordamerikanische Außenministerium bei 
der argentinischen Regierung gegen die Ver­
haftung der leitenden nordamerikanischen Per­
sönlichkeiten der in Argentinien arbeitenden 
Elcktrizitäts-Gcsellschaft „Compagnie Electri-
cidad del Nortc" protestiert und einen aus­
führlichen Bericht über die Angelegenheit an­
gefordert. Die Verhafteten, darunter der Prä­
sident der Gesellschaft, Wil l iam Reece, und 
der Direktor David Matson stehen unter An-
klege, die mit der argentinischen Regierung 
abgeschlossenen Verträge wissentlich umgan­
gen und damit eine slralbare Schädigung der 
argentinischen Volkswirtschaft begangen zu 
haben. 

Schepmann hei Rosenherg 
Berlin, 8. September 

Stabschef Schepmann stattete Reichsleiter 
Rosenberg in seiner Dienststelle einen Besuch 
ab. In kameradschaftlichem Einvernehmen 
wurden in einer längeren Aussprache die Fra­
gen der Erziehung und Schulung der SA. be­
sprochen. 

Blick in de» Osten 
Seit längerer Zel t sind in Volksdeutschen D ö r ­

f e r n der Ukra ine Dor fbe t reuennnen eingesetzt, die 
sich der NS.-Krauenschaft f re iwi l l ig für den E i n ­
satz In der U k r a i n e zur Ver fügung gestellt haben. 
D ie durchschnit t l ich etwa zwei bis drei Dörfor be ­
treuenden F l a u e n werden al lgemein „ M u t t e r des 
Dorfes" genannt. A u f Veranlassung der Landeslel -
tunß U k r a i n e der N S D A P , w u r d e n dieser Tage al le 
Dor fbet reuer innen In K i e w zu einer Tagung z u ­
sammenberufen 

Aus dem Fuhrerhauptquartier, 8. September 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Die Schlacht im Donezbecken dauert mit un­

verminderter Heftigkeit an. Im Laufe 4er be­
weglich geführten Kämpfe wurde zur Verkür­
zung der Front die Stadt S 1 a 11 n o nach Zer­
störung aller kriegswichtigen Anlagen plan­
mäßig geräumt. Auch im Kampfgebiet von 
Charkow griff der Feind unter schonungslosem 
Einsatz seiner Kräfte unsere Stellungen an, 
wurde aber in erbitterten Kämpfen unter hohen 
blutigen Verlusten zurückgeschlagen. An zahl­
reichen Stellen des mittleren Frontabschnitts 
wurden starke, jedoch örtlich begrenzte An­
griffe der Sowjets nach hartem Kampf abge­
wiesen. An der übrigen Ostfront fanden nur 
noch am Kuban-Brückenkopf lebhafte örtliche 
Gefechte statt. 

Die Luftwaffe griff in den Schwerpunkten 
der Abwehrschlachten mit starken Verbänden 
wirksam in die Erdkämpfe ein. Der Feind ver­
lor gestern an der Ostfront 106 Panzer und 77 
Flugzeuge. 

In den schweren Abwehrkämpfen im Raum 
von Orel und von Ssewsk hat sich das west­

fälische Grenadier-Regiment 5E besonders aus­
gezeichnet. 

In SUd-Kalabrien fühlten der Feind gestern 
nur an einigen Stellen gegen unsere Gefechts­
vorposten vor. Seine Versuche, die deutsch-
italienischen Sicherungen abzuschneiden, miß­
langen. Feindliche Kräfte, die in der vergan­
genen Nacht Im Golf von Eufemla In Kalabrien 
landeten, werden seit heute früh konzentrisch 
angegriffen. Belm Vorstoß gegen den Hafen 
von Biserta in der Nacht zum 7. September 
erzielten deutsche Kampfflugzeuge Treffer auf 
fünf feindlichen Transportern und Handels­
schiffen mit zusammen 28 000 BRT. Ein Teil 
dieser Schiffe kann als vernichtet angesehen 
werden. 

Durch Tagesangriffe feindliche! Bomberver­
bände auf das Gebiet von Brüssel entstanden 
unter der Zivilbevölkerung hohe Verluste und 
große Zerstörungen in Wuhnvierteln. 

Sicherungsfahrzeuge eines deutschen Geleits 
schössen vor der norwegischen Küste von acht 
erfolglos angreifenden feindlichen Torpedoflug­
zeugen drei ab. Uber den besetzten Westgebie­
ten wurden vier feindliche Bomber und In der 
vergangenen Nacht an der deutschen West­
grenze ein schnelles britisches Störflugzeug ab­
geschossen. 

Alle Kraft der Wirtschaft für den Krieg 
Speer Kriegsproduktionsminister / Erweiterte Vollmachten für Funk 

Berlin, 8. September 
Die Erfordernisse des Krieges machen eine 

weitere Zusammenfassung und Vereinheitli­
chung der Lenkung und Organisation der 
Kriegswirtschaft notwendig, um die wirtschaft­
lichen Kräfte des deutschen Volkes noch wir­
kungsvoller als bisher für die Kriegführung 
zum Einsatz zu bringen. Alle Produktionsstätten 
und alle Arbeitskräfte müssen in Zukunft noch 
stärker und nachhaltiger zu einer Steigerung 
der Rüstungsproduktion herangezogen werden. 
Um dies zu erreichen, muß die Führung der 
gesamten deutschen Kriegsproduktion von 
einer Stelle aus nach einheitlichen Lenkungs­
methoden erfolgen. 

Nach einem Erlaß des Führers vom 2. Sep­
tember 1043 Uber die Konzentration der Kriegs­
wirtschaft lenkt der Reichsminister für die Be­
waffnung und Munition für die Dauer des 
Krieges die g e s a m t e d e u t s c h e P r o ­
d u k t i o n , während der Reichswirtschafts­
minister iür die allgemeine Wirtschaftspolitik, 
die Versorgung der Bevölkerung mit Ver-
brauchsgütern, das Geld- und Kreditwesen und 
für die Fragen des Außenhandels im Rahmen 
der Außenhandelspolitik des Reiches und die 

Finanzierung der Wirtschaft auch für die Pro­
duktion zuständig ist. Der Reichswlrtschafts-
mtnister erhält auf diesen Gebieten erweiterte 
Zuständigkeiten. 

Um die Durchführung dieser Aufgaben zu 
gewährleisten, hat der Reichsmarschall des 
Großdeutschen Reiches als Beauftragter für den 
Vierjahresplan den Reichswirtschaftsminister 
Funk in die zentrale Planung berufen. Gleich­
zeitig hat der Reichsmarschall die Vollmacht 
des Reichsministers Speer als Generalbevoll­
mächtigten des Vierjahresplanes für Rüstungs­
aufgaben auf die gesamte Kriegsproduktion er­
weitert. Durch die vom Reichsmarsihall ange­
ordnete Errichtung eines Planungsamtes beim 
Generalbevollmächtigten für Rüstungsaufgaben 
und für die Kriegsproduktion werden die ver­
schiedenen Planungsstellen der gewerblichen 
Kriegswirtschaft vereinheitlicht. 

Die Befugnisse des Reichsmarschalls des 
GroßdeutsLhen Reiches als Beauftragter für den 
Vierjahresplan bleiben durch diese neue Zu­
ständigkeitsregelung unberührt, ebenso die Zu­
ständigkeit des Reichsministers des Auswärti­
gen für die Außenhandelspolitik des Reiches 
und für die Vorbereitung und Führung der 
außenhandelspolitischen Verhandlungen. 

Mißglückter Landungsversuch auf Guinea 
Amerikanische Fallschirmjäger von den japanischen Truppen vernichtet 

Tokio, 8. September 
Domei meldet von einem japanischen Stütz­

punkt: Ein neuer feindlicher Angriffsversuch 
gegen japanische Stellungen im Südpazifik un­
ter Verwendung von Fallschirmjägern schei­
terte. Der größte Teil der Fallschirmjäger, die 
in einem Uferabschnitt südlich des Flusses 
Markham, 30 Kilometer nordöstlich Lae auf 
Neu-Guinea landeten, wurde im Verlauf hef­
tiger Angriffe von japanischen Landtruppen 
vernichtet. 

Die feindlichen Fallschirmjäger, deren Zahl 
etwa tausend betrug, die von mehreren Dutzen­
den von Bombern und Jägern begleitet waren, 
landeten im Tal in der Nähe von Azhab, längs 
des Flusses Markham in der Morgendämme­
rung. Diese Fallschirmjäger begannen einen 
heftigen Angriff zugleich mit starken feind­
lichen Landtruppen. Japanische Landeinheiten 
stürzten sich sofort aul den Ort der Landung 
und warfen die feindlichen Landstreitkräfte 
zurück, desgleichen den größten Teil der Fall­
schirmjäger. Die japanische Besatzung ist zur 
Zeit mit der1 Säuberung von den Resten der 
Feindtruppen beschäftigt. 

In der Nassau-Bucht (Neu-Guinea) versenk­
ten japanische Marinebomber aus einem feind­
lichen Geleit zwei Transportschiffe von je 2000 
Tonnen sowie ein Torpedoboot. Anschließend 

griffen die japanischen Luftgeschwader feind­
liche Materiallager bei Hopoi an und richteten 
dort durch Zerstörung von Munitions- und ö l -
lagern schweren Schaden an. 

Lord Wavell hungert nicht 
Sch. Lissabon, 9. September (LZ.-Drahtbericht) 

Der neuernannte Vizekönig von Indien, 
Lord Wavell, hielt gestern auf einem Bankett 
in London eine Rede, in der er Indien „ein 
großes Lob" erteilte. Ohne Indien hätte Eng­
land, so erklärte Wavell, den Mittleren Orient 
nicht halten können. Wenn er jetzt das Amt 
als Vizekönig antrete, so tue er das aus größ­
ter Liebe lür Indien und das indische Volk. 

Das Bankett verlief nach Berichten der 
Londoner Zeitungen außerordentlich prunk­
vol l : in Kalkutta aber wütet unter dem Volk, 
das Wavell so sehr liebt, die größte Hungers­
not seit Menschengedenken. Die Gattin des 
bisherigen britischen Vizekönigs, Lady Linlith-
gow, veröffentlicht soeben einen Aufruf, in 
dem sie zu milden Spenden an das Rote Kreuz 
auffordert, damit die Nöte der Bevölkerung 
von Bengalen wenigstens einigermaßen gemil­
dert werden können . . . 

Englische Flieger-Verluste 
Genf, 9. September (Eigenmeldung der LZ.) 
Zusätzlich zu den amtlich bekanntgegebe­

nen Fliegerverlusten gab die „Times" den Tod 
von drei englischen Flugzeughelden während 
eines Angriffs bekannt. Wing Commander Ce-
cil Charlton-Jones, der zu den erfahrensten 
englischen Kriegsiiiegern gehörte, ist, nach­
dem er als vermißt gemeldet worden war, vom 
Feindflug nicht mehr zurückgekehrt und gilt 
nun als gefallen. Das gleiche Schicksal traf 
Wing Commander Gordon Leslle Maurice 
Schräder und den Geschwaderführer Wi l l iam 
Maurice Chalk Williams. Al le drei gehörten 
Bomberverbänden an und trugen die höchsten 
englischen Kriegsauszeichnungen. 

Mounthatten frühstückt mit Maüsty 
Stockholm, 8. September 

Lord Louis Mountbatten, der neuernannte 
Oberkommandierende in Südostasien, ent­
wickelte in London eine rege Tätigkeit. So 
hatte er. ein Frühstück ml», dem ehemaligen 
Sowjetbotschafter Maisky und später eine Zu­
sammenkunft mit dem chinesischen Botschafter 
Dr. Wellington Koo und dem Vizekönig von 
Indien, Wavell. — Mountbatten scheint sich 
also vor Antr i t t seines neuen Postens in Lon­
don der Freundschaft der Sowjets und 
Tschungkings versichern zu wollen, offenbar 
in dem Gefühl, daß er eine Rückendeckung 
braucht, um die amerikanischen Widerstände 
gegen seine Ernennung zu überwinden. 

Die Judenfrage in Rumänien 
Bukarest, 8. September 

Dem rumänischen Staatssekretariat für Ar­
beit wurde ein Generalkommissariat für Ju­
denfragen angegliedert, dessen Aufgaben u. a. 
die Organistation der jüdischen Pflichtarbeit, 
die Überwachung der von der Regierung ver­
fügten Einschränkung der jüdischen Berufs­
tätigkeit, die Regelung der jüdischen Auswan­
derung ist. 

Soldaten im hraunen Rock 
Ordensburg Crösslnsee, 8. September 

Vor wenigen Monaten begann auf der Or­
densburg Crössinsee ein Lehrgang einer grö­
ßeren Anzahl kriegsversehrter Frontsoldaten, 
die zur Übernahme als politische Leiter in die 
verschiedensten Aufgabengebiete der Partei 
vorgesehen sind. Dieser erste Lehrgang wurde 
nun mit gutem Erfolg beendet. Die Teilnehmer 
tauschen den feldgrauen 'mit dem braunen 
Rock und nehmen an anderer Stelle den Kampf 
für Deutschlands Freiheit wieder auf. 

Neue Ritterkreuzträger 
Der Führer verlieh da« Ritterkreuz des Eisernen 

Kreuzes an: Oberst Rudolf Dcmmc, Kommandeur 
eines Panzer-Grenadler-Rqts.; Malor Hans Drcxler, 
Batalllonskommondeur In einem Gren.-Rot.; Ober­
leutnant Hans-Werner Deppe, Komoanieführer In 
einem Gren.-Rgt.g Leutnant Aufjust Slaar, Kompanie-
filhrer in einem Gren.-Rnt.: Feldwebel Wilhelm 
Schlang, Zugführer in einer Panzeriäqer-Abt.; Ober-
gefrelton Walter Kuhn, Richtschütze in einer Pan­
ier jager-Abt. 

Der Tag in Kürze 
Der Führer hat dem Prot. Dr. jur. h. c. Dr. phlt. 

Richard Jecht In Görlitz aus Anlaß der Vollendung 
seines 85. Lebensjahres in Würdigung seiner Ver­
dienste aul dem Gebiete der schleslschcn Gerichts­
barkeit die Goethe-Medaille lür Kunst und Wissen­
schaft verliehen. 

Zwei Tage nach Erringung seines 75. Luitsieges 
kehrte Hans Röhrig, Slailelkapitän In einem Jagd­
geschwader, Träger des Ritterkreuzes, von einem 
Feindllug an der Südlront ntcht zurück. 

Der spanische Frachter „Anteguera" rettete am 
Dienstag die 125 Mann starke Besatzung eines bri­
tischen Zerstörers, der 25 Mellen von Gibraltar ent­
lernt Inlolge einer „heiligen Explosion" In Brand ge­
riet und sank. 

Aus Tunis wird gemeldet, daß der Bev von Tun!» 
bei der Rückkehr vorf, den Feierlichkelten anläßlich 
des Ramadan-Festes einen Autounlall hatte, bei dem 
sein ältester Sohn, Prinz Chadll, schwer verletzt und 
der Chaulleur getötet wurden. Der Bev von Tunis 
blieb unverletzt. 

Inlolge andauernder Wolkenbrüche über Istanbul 
und Umgebung Ist die Haupteisenbahnstrecke Istan­
bul—Ankara unterbrochen; durch Überschwemmun­
gen wurden Im Stadtgebiet von Istanbul Schäden 
angerichtet. 
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Unruhe der Herzen 
2 6 ) Roman von Ernst Hengstenberg 

Es war schwer zu entscheiden, was zu 
tun war. Die Begeisterung über die Auf­
führung galt vielleicht weniger dem Stück 
als den Mitwirkenden, zumal Barbara und 
Körner, der am 30. Januar Oberleutnant ge­
worden war. In einer sehr netten privaten 
Feier hatte er sich von^seiner besten Seite 
gezeigt. 

„Ich habe immer gewußt, daß er ein net­
ter Kerl ist", sagte Ilse stolz. „Ich lasse 
nichts auf ihn kommen. Ein guter Soldat ist 
auch ein anständiger Kerl — wenigstens In 
Deutschland." 

Barbara behandelte ihren Partner mit ka-
meiadschaftlicher Unbefangenheit. Sie schien 
den ständigen Kampf, in dwn er mit sich sel­
ber lag, .nicht zu sehen. Natürl'ch wußte sie 
alles, aber da kein Gefühl 'n ihr für ihn 
sprach, wurde es ihr nicht schwer, ihn Im­
mer wieder in dem Abstand zu halten, auf 
dem sie ihn haben wollte. Körner fügte sich. 
E- genoß die beglückenden Stunden gemein­
samer Arbelt. 

Nachdem Frau Jenny zugestimmt und er­
klärt hatte, daß Barbaras Aufgabe gegenüber 
den Soldaten ihrem eigenen Wunsche vor­
ginge, war Barbara geblieben, Jeden zweiten 
Tag trug ein Autobus die kleine Truppe mit 
allem Zubehör zu einem Gastspiel in einen 
anderen Ort der Umgebung. Das ganze Land 
v.ar mit Mil i tär dicht belegt. Es waren wahr­

lich keine Vergnügungsfahrten. Die Kälte 
schien nicht weichen zu wollen, immer noch 
sank sie auf dreißig Grad, und die Heizvor-
r.chtungen der Autobusse kamen nicht dage­
gen an. Die Fenster waren nicht dicht ge­
nug, überall drang d<e Kälte ein. Selten nur 
lagen die Temperaturen im Wagen über Null 
Grad. Oft gab es schlecht geheizte Säle und 
auf den Bühnen war es noch kalt, wenn die 
Truppe ankam. Der Vorhang mußte aufgezo­
gen und Wärme in den Raum gelassen wer­
den. An die Bühne und die Nebenräume hat­
ten die Wirte meist nicht gedacht. Später 
s t eg dann die Temperatur in den überfüllten 
Sälen schnell. Der Eifer des Spiels kam dazu, 
und erhitzt ging es zur Rückfahrt In den kal­
ten Autobus. 

Dorrit, die auf Bitten des Majors ein paar­
mal mitgefahren war, machte sich Sorgen um 
Barbara. Aber alles g'ng gut, denn Barbara 
war nicht anfällig. Die Anstrengung aller­
dings zeichnete sie schließl'ch, sie nahm ab, 
vnd ihre Augen umschalteten sich. Als die 
Gastspiele beendet waren, wollte Dorrit sie 
noch nicht gleich weglassen. 

„Deine Mutter wird einen Schreck bekom­
men, wenn sie dich sieht. Eine Woche Ruhe 
und Pflege brauchst du noch." — „Sagen wir 
d>ei Tage", lenkte Barbara ein. Zu längerem 
Bleiben war sie nicht mehr zu bewegen. Mit 
gtoßem Gefolge ging es eines Morgens zur 
K.einbahn. Es war noch stockdunkel, und die 
Kälte schien ihre bisherigen Leistungen noch 
überbieten zu wollen. Das Thermometer 
zeigte dreiunddreißig Grad. 

Lachend' sah Barbara schließlich hinter 

dem geschlossenen Fenster ihres schwach er­
hellten Abteils auf die Schar 'hrer Begleiter 
herab, die vor Kälte von einem Fuß auf den 
anderen traten. Alle, die ihr nahegekommen 
waren, standen dort im kaum aufgelichteten 
Dunkel vor ihr, außer Ilse, die man beinahe 
ans Bett hatte fesseln müssen. 

Am Abend vorher war auch Herr Forst 
w:eder eingetroffen, nun zum dritten Male 
schon. Er hatte sich seine Dorrit wiederero­
bert, und es l i t t ihn nie lange in Düsseldorf. 
„Es ist ein Katzensprung bis nach R.", er­
klärte er, „das wäre noch schöner, das Kind 
so nahe zu haben und es nicht zu besuchen.' 

„Ach ja, solch eine Tochter", sagte er 
zum Major. „Wie dankbar müssen wir dem 
Leben gegenüber sein. Da 'ährt der Zugl" 

Kreischend begannen die gefrorenen Ach­
sen sich zu drehen, und alsbald hatte die 
Dunkelheit den Wagen verschlungen. Schwei­
gend, und mit jenem Gefühl der Leere, das 
uns immer ergreift, wenn wir Abschied ge­
nommen haben, schritten sie alle durch das 
kalte Dunkel der nebelverhangenen Straßen. 

Als Barbara am späten Nachmittag im 
Grau des bereits wieder verdämmernden Ta­
ge« in Würzburg ankam, vermißte sie Detlef, 
dei versprochen hatte, zum Bahnhof zu kom­
men. Uber dem schmerzlichen Gefühl des 
Vetmissens kamen Frau Jenny und Karin mit 
der Begrüßung etwas zu kurz. „Sie gehört 
nicht mehr uns allein", dachte Frau Jenny 
mit leisem Bedauern, „aber was wird sie sa­
gen, wenn ich ihr nun. . .? " Bevor sie ihren 
Gedanken zu Ende gebracht, fragte Barbara 
bereits; „Wo ist denn Detlef?" — „Heute 

morgen ist seine Gruppe plötzlich verlegt 
worden. Gestern wußte er noch nichts. Heute 
schickte er einen Brief für dich und ließ sa­
gen, daß er nicht mehr kommen könnte." — 
„Ach ! " sagte Barbara nur. 

Frau Jenny spürte, wieviel Schmerz und 
Enttäuschung sich dahinter verbarg. Aber 
auch guter Wil le und Hoffnung. 

Der Arzt hatte den Versu h gemacht, Ilse 
in klare Höhenluft zu schicken, um ihre Lunge 
wieder zu weiten, geschmeidiger zu machen, ihr 
Ausspannung und Erholung zu geben. „Wo 
denken Sie hin?" begehrte Ilse auf. „Hier im 
Nachbarort Ut.imb.n-h ist eine Lungenheilstätte. 
Es gibt nirgendwo bessere Luit als hier. Ich 
wi l l nach Ihren Vorschriften leben, aber es muß 
hier sein." — „Wenn Sie hier in Ihrem Bere'ch 
sind, werden Sie alles vergessen", befürchtete 
der Arzt.—„Bei den Aufpassern, die ich habe?" 

Oft fuhr Ilse nach Erdingen, wo auf Fran­
ziska mehr Aufgaben lasteten, als 6le auf die 
Dauer bewältigen konnte. Es fehlte bei der 
rein bäuerlichen Bevölkerung des Dorfes an 
Kräften, d e für andere al6 landwirtschaftliche 
Aufgaben einsatzbereit waren. 

Ilse übernahm deshalb immer öfters den 
Haushalt. Das war Beck nicht unangenehm, wie 
die beiden Frauen sehr bald merkten. Nicht, daß 
er ein Wort darüber gesagt hätte. Zwar war 
er gesprächiger geworden, aber über 6ich selbst, 
über das, was ihn anging oder bewegte, verlor 
er kein Wort. Wenn Ilse ihn hin und wieder 
gerade hierüber zum Reden bringen woll'.e, 
dann schienen 6ich ihm die Worte zu versagen. 

(Fortsetzung folgt) 
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Viele Soldalen, die bereits seit Beginn des 
Krieges eingesetzt sind, in vorderster Linie 
stehen, vielleicht schon eines der Sturmabzei­
chen besitzen, das Band der Winterschlacht 
tragen, besitzen es nicht, das Eiserne Kreuz. 

Ein Sechzehnjähriger aus Wuppertal trägt 
es! In der Nacht, als der Ph sphor die Stadt 
anzündete, als in den Sprengtrichtern Häuser 
versanken, als schwelender Branddunst lastend 
über geängstigten Menschen hing, bastele die­
ser Sechzehnjährige, mit tränenden Augen, ge­
beizt vom Qualm und Staub, durch den Vor­
garten e i n * Säuglingskrankenhauses. In der 
Seitenstraße wohnend, hatte er die verschüt­
teten Hausbewohner dos Hauses, in dem er 
selbst wohnte, geborqen — darunter seine 
Mutter. Als sie alle freigegraben waren, rief 
ihm ein Kamerad zu, daß das Krankenhaus 
brenne. Er stürzte in das (Kennende Hans. 
Krankenschwestern begegneten ihm. Sie 
trugen Säuglinge die Treppen herunter. 
Der sechzehnjährige hastete die Treppe 
hinauf. Mit schnellen Worten hieß er die 
Schwestern eine Kette zu bilde-, u.id 
wie wenn es Löscheimer wären, wurden die 
Säuglinge geborgen. Die oberen Stockwerke 
brannten. Der Junge rannte hinauf, er durch-
suchte ein jedes Zimmer: sie waren tatsachlich 
leer. Ein Saal, hell von den lodernden Flam­
men des gegenüber liegenden Hauses erleuch­
tet, schien unberührt, noch waren die Flam­
men fern. Der Junge warf die gesamten Ma­
tralzen aus dem Fenster, als wäre es eine ge­
wohnte Arbeit. Unteri aber waren die Schwe­
stern und sammelten ein, was der Junge an 
Matratzen Kopikeilen, Wäsihe hinunter warf. 

Er durchsuchte das zweite: Stockwerk. Auch 
dieses war leer. Auch hier war! er Matratzen 
aus dem Fenster. Im ersten Stock bargen die 
Schwestern noch Mütter, Hochschwangere. Ein 
Saal mit vierzig Säuglingen blieb. 

Da brach das Treppenhaus zusammen. Eine 
Krankenschwester und der Sechzehnjährige 
waren von den Flammen gefangen. Wenn auch 
das erste Stockwerk noch nicht selbst bedroht 
war, der Rückweg aber war abgeschnitten. 
Mit schnellen Blicken erkannte der Sechzehn­
jährige, daß nur ein Abstieg an den hölzernen 
Staketen des Obstspoliers möglich war. Er hieß 
die Krankenschwester herunterklettern. 

Das NSKK. Im Kampf gegen den Bombenterror 
Unermüdl ich sind die Kradmelder des N S K K . u n ­
terwegs, um im Kampf gegen den Luf t te r ror Gut 
und Leben Ihrer Volksgenossen zu schützen und 
zu erhalten. D u r c h verschüttete Straften und breu­
nende Häuserreihen geht der Weg dieser K r a d ­
fahrer , um die Nachr ichtenübermit t lung an Stelle 
ausgefallener Fernsprechverbindungen auf dem 

Laufenden zu halten 
(NSKK. -Presse-Hof fmann, Zander, M u l t i p l e x - K . ) 

Dann aber kletterte der Junge vierzigmal 
vom ersten Stockwerk herunter und wieder 
hinauf, bis alle Kinder geborgen waren. Ein 
jedes Mal bevor er hinunterkl'ettcrtc, llog das 
Bettzeug des Kleinen vorauf. 

Dieser Sechzehnjährige erhielt das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse, nicht anders als ein Soldat, der 
es ob seiner Tapferkeit verdient hat. 

Als die Bomben herniederbrausten, dröh­
nend einschlugen, bebten die Herzen der 
Frauen und Kinder, die in dem Keller des 
gioßen Hauses schutzsuchend hockten. Es 
waren keine Männer in diesem Keller, nur 
die Frauen des Hauses, die Kinder und die 
jungen Mädchen, die sonst in den Fabriken 

sparen. Ruhig bleiben, still sein, wir werden 
schon freikommen!" 

Kein Wasserrohr war gebrochen, kein Gas 
zischte. „Ruhig almen", befahl sie, „gleich-
mäß'g, Bewegungen sparen." Dann tastete sie 
sich an den Ausgang heran. Er war verschüt­
tet. Sie ging an den Durchbruch, auch er war 
verschlossen, einstweilen nicht zu durchbre­
chen, da der seitliche Keller nicht gehalten 
hatte. Das Mädchen blieb ruhig, sie über­
dachte den Keller, die Lage, so wie es von 
diaußen sein könnte, und dann ging dieses 
junge Mädchen, nicht mehr als siebzehn Jahre 
alt, daran, die dreiundzwanzig Menschen des 
Kellers freizukämpfen. 

Zweimal vierundzwanzig Stunden hielt sie 
die Frauen und Kinder ruhig, tröstete Ver­

Alarm bei der Eisenbahnflak 
Wenn das Alarmsignal ertont, eilt die Bedienungsmannschaft der Eisenbahnflakbatterie an die Ge­
schütze. 

und Werkstätten arbeiten gingen. Wieder 
dröhnte es, nun schon näher. Bis der don­
nernde Einschlag das Haus stürzen ließ, von 
dem Druck der Mine niedergeworfen. Der 
Keller hielt. Das Licht erlosch zur gleichen 
Sekunde. Schwaden von Staub drückte durch 
die Spalten, Kinder weinten, eine Frau schrie. 
Da ertönte die Stimme eines Mädchens, for­
dernd, drohend und befahl Ruhe. Eine Kerze 
flammte auf, rötlich brannte das Licht in der 
Hand des jungen Mädchens. Die ruhige, for­
dernde Stimme bezwang die Menschen, die 
Ängstlichen, Bangen. Eine Kerze brannte nur. 
Als man mehrere zünden wollte, hieß das 
Mädchen sie auslöschen. „Wir müssen Luit 

( P K . - A u f n . : Kriegsberichter Zwi rner , Sch., Z.) 

zweifelte, richtete Verzagte auf, bis sie dann 
wieder zwei, drei Stunden mit Schaufel und 
Picke arbeitete. Man hörte sie draußen, ar­
beitete ihr entgegen, und am Morgen des 
dritten Tages endl'ch hob sich ein Stein, von 
draußen gehoben, und Licht, frische strö­
mende Luft drang in den Keller! 

Eine Stunde später waren alle befreit. Das 
Mädchen aber räumte noch den Keller aus, 
iedes Stück, das sie herausschieben konnte, 
wurde geborgen.. Dreiundzwanzig Menschen, 
darunter vierzehn Kinder, wurden dank 'hrer 
Ausdauer gerettet. Dafür erhielt dieses junge 
Mädchen das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse 
mit Schwerlern. 

i m frfeüewekunwi" weitet el| $äu$& 
Die Stadt brannte. Die Feii.dbomber waren 

wurrlend verschwunden, hinter 6 ich das grau­
sige Chaos lassend. Aber ein tapferer Wil le 
beherrschte die überlebenden, die aus den Kel­
lern heraus kamen und den Kampf gegen die 
Flammen, den Phosphor aufnahmen. Unter die­
sen Männern und Frauen Hunderte von Jun­
gen, die getragen von der Begeisterung und dem 
Idealismus der Jugend, nicht willen« waren, 
sich die Heimat vernichten zu lassen. Einer 
von ihnen, ein Sechzehnjähriger, sah eine Mo­
torspritze verlassen stehen. Die Feuerwehrleute 
waren durch Bomben und Bordwaffen ausge­
fallen. Der Junge untersuchte in Eile die 
Motorspritze, drückte auf den Anlasser' — dar 
Motor lief! Er fuhr an, fuhr in seine Straße, in 
der mehr a l6 ein Dutzend Häuser brannten, er 
luhr an einen Löschteich heran, hing da6 Saug­
gerät in das Wasser und organisierte mit schnell 
zusammengerafften HJ.-Kameraden das Löschen 
der Häuser. 

Als der löschende Strahl In das erste Haus 
zischte, kamen die feindlichen Bomber zurück. 

Sie jagten im Tiefflug über die Stadl, kurvten 
um den Plalz mit dem Löschteich, — aber der 
Junge bl'eb an seiner Motorspritze, der Haus­
meister des Hauses Nr. 14 hielt den Lösch­
schlauch. Und wenn auch die Bordwaffen gut 
zielten, der Junge und der Alte blieben auf 
ihrem Posten! Dem Sechzehnjährigen 6chosscn 
6ie durc'j den Fuß, er blieb an seiner Motor­
spritze, bis die Feindhomber abdrehten.' Dar 
Löschteich, gottlob groß und ausreichend, er 
gab genug Wasser, inzwischen tauchten Sach­
verständige auf, auch ein Feuerwehrmann, matt 
und erschöpft. Er gab Anweisungen. Der ver­
wundete Junge aber blieb dabei, bis gegen Mit­
tag r'ie Flammen verzüngeltcn. Elf Häuser 
wurden gerettet, die bereits brannten, die Ne­
benhäuser gesichert. 

Der Junge kam in ein Lazarett, wenige Tage 
später erhielt er mit dem Verwundetenabzei­
chen das Eiserne Kreuz 2. Kla66e. 

* 
Stille umfängt die Männer an der Front, 

wenn sie von dieser schlichten Tapferkeit er-

Das Frühstücksgebet 
Klne Gruppe von USA. -Par la inc . i tar icrn 

trifft sich Jeden Mi t twochmorgen Im Restau­
rant des Kapite ls zum „FrUhstückagebct" 

Ze ichnung: K. Stoyc 
„Wie sollen wir Erleuchtung finden, Gentle-

men, wenn der verdammte schwarze Kü­
chenbulle wieder so miserabel gekocht hat?" 

fahren. Das Eiserne Kreuz und das Kriegsver­
dienstkreuz, diesen jungen Menschen der Hei­
mat verliehen, schlingen ein Band von der 
Heimat an die Front. Sie stellen die Tapferen 
zu Hause den Soldaten gleich. Nur mit dem 
einen wesentlichen Unterschied: vom Soldaten 
wird die Tapferkeit und die mannhafte Einsatz­
bereitschaft e r w a r t e t und nur die Beson­
derheit gelohnt. Jene in der Heimat aber, die 
so belohnt werden, machen das Besondere allge­
mein, und 6 ie werden dafür ausgezeichnet. Die 
Tat mag die gleiche bleiben, — die seelische 
Leistung aber, der wehrhafte Wille der Jugend­
lichen, es den Soldaten gleich zu tun, hebt 
sie so 6 t a r k heraus und zwingt zur Bewunde­
rung. Darum wollen wir an der Front mit allen, 
die es erfahren, diese Jungen und Mädchen 
bewundern und uns gleichsetzen — zugehörig 
al6 Soldaten der Heimat den Soldaten der Front! 

Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 

Z u r Rasscngeschlchte des Judentums. I n der 
öffentl ichen Gcmelnschaftsvorlcsungsrelhc über die 
Judenfrage, die das Pädagogisch-Politische Semi ­
nar an der Fr ledr lch-Schl l lcr -Unlvers i l i t t In Jena 
Im Sommersemester vcranstnltet, sprach der B io ­
loge und Genet iker Prof . ."3r. rer . nat. Gerhard 
l ieberer Uber „Die Rasscngeschlchte und das h e u ­
tige rassische Bi ld des Judentums". Tm Sinne der 
Anthropologie und Genet ik sind die Juden, w i e 
der Redner ausführte, keine Rasse, die gemein­
same und gleichbleibende M e r k m a l e der Erbinasse 
und des Blutes besitzt. Sie sind v ie lmehr eine aus­
gesprochene Mischrasse, die sich durch ihre ver ­
schiedensten M e r k m ilc auch im tuUercn Erschei­
nungsbild kennzeichnet . Ih re ChpraktorcigentUm-
l lchkcl ten sind: Handelsgeist, Geriebenheit , Be ­
redsamkeit , Sinnl ichkei t , Grausamkei t , auf Be ­
herrschung der Ausnutzung der Menschen ger ich­
teter S inn, Fähigkei t der Auswer tung f remden 
Geistesgutes, Mange l an staatsblld :ncler K r a f t . 
Prof . Heberer betonte abschnellend, daß das na­
tionalsozialistische Deutschland di» Judenfragc ge­
löst hat und die übrigen europäischen Staaten 
seinem Beispiel zu folgen beginnen. 

Dichtung 
Gustav Bosse gestorben. Der Kunst - und M u -

slkbüchervei leger Gustav Bosse (Regensburg) lf-X 
einem Gehirnschlag erlegen. M i t Ihm Ist ein e i f r i ­
ger Förderer von Kunst und Wissenschaft dah in ­
gegangen; er war Ehrenmitg l ied der deutschen 
Brucknergesellschaft und Inhaber der Bruckner -
plakette . M i t seinem im Jahre 1912 In Ttcgensburg 
gegründeten Musikbuchver lag verfolgte Bosse vor 
al lem das Zie l , das deutsche Musikgut In weite 
Volkskrelse zu br ingen. 

Hans Fr iedr ich Rluncks „Urvi i tersaga" Ist k i i rz -
l lch In niederländischer Sprache unter dem T i t e l 
, ,De Saga der Oervadercn" erschienen und hat 
starken Erfolg erzielt . D ie K r i t i k würd igt In Ihren 
Besprechungen .besonders, w i e In diesen D i c h t u n ­
gen die gemeinsame Vor - und Frühgeschichte der 
nordischen Vö lker Gestalt gewonnen hat. 

Musik 
Erna Kro l l -Lange ein Opfer der Terrorangr i f f« 

aur Hamburg . Erna Kro l l -Lange , die bekannte 
H a m b u r g e r Mezzo-Sopranlst ln, d ie sich durch eine 
langjähr ige Tät igkei t an H a m b u r g e r Bühnen und 
a m R u n d f u n k einen großen Freundeskreis ge­
schaffen hatte, Ist ein Opfer der Ter rorangnf fe auf 
die al te Hansestadt geworden. 

Fahnenträger Deutschlands/ l Z o l ^ ^ l T ' 
Durch dichte» Ge­

strüpp des ostafrika­
nischen 
bahnt sich 
Karawane 
den Weg, 
schwarzen 
die mit 
sern und 

Urwaldas 
die kleino 

mühsam 
voran die 

Paga6 is , 
angen Mes-
Beilen einen 

6 c h m a l e n Pfad durch 
das Dickicht schla­
gen, dann die Trägar 
mit ihrem Gepäck: 
Lebensmitteln, Zeit­
tuch, Stoflballen, 

Wasserschläuchen. 
Zwischen den dunk­
len Männern der San­
sibarküste aber mar- (At lant ic , Zander) 
6 c h i e r e n vier Weiße. Und vor ihnen trägt ein 
Pagasi d ;e deutsche Fahne. 

Carl Petere zieht mit seinen Freunden Jühlke, 
Otto und Graf Pfeil durqh Ostafrika, um dem 
Deutschen Reich eine Kolonie zu erobern. Vier 
Gewehre und iünizig Flinten führen 6 ie mit, 
Und der Marsch geht durch ein Land, das voll 
Von Gefahren ist. Mordende Massaibanden 
durchstreifen die Steppe, in Sumpf und Sonnen-
'Hut lauert das Fieber, det D u r 6 t überfällt in 
den weiten Sandsteppen die Keisenden mit 
•einen entsetzlichen Qualen. Aber die vier 
jungen Deutschen, die da auf eigene Fau6t nach 
Afrika gezogen sind, um nach vielen in den 

Wind geredeten Worten endlich zu handeln, 
bringen noch etwas mit, da6 diese Gefahren 
überwindet: mutige, 6 t a r k e Herzen und einen 
unerschütterlichen Willen. Die Fahne aber, die 
ihnen voranflattert, ist ihnen Mahnung und Ver­
pflichtung zugleich. 

Nach Eilmärschen über steinige B e r g w ü 6 t e r , 
und Steppen erreicht die Karawane M b i i 6 i n e , 
wo Peters mit dem Sultan der Landschaft U 6 e -
guhu verhandelt. Schmuck, buntes Tuch und 
allerlei Werkzeuge überreicht er dem schwar­
zen Fürsten als Geschenk. Die Eingeborenen 
legen rasch ihre Scheu ab, der Sultan will igt 
ireudig ein, 6e in Land an die Gesellschaft iür 
Deutsche Kolonisation abzutreten, die ihm und 
seinem Volke dafür Schutz gegen alle Feinde 
verspricht. Ein Vertrag wird aufgesetzt und 
unterschrieben. Dann treten die Pagas i6 ins 
Gewehr. Die 6 c h w a r z w e i ß r o t > * Fahne steigt 
über den Lehmhütten de6 Negerdorfes, hoch 

In vier Landschaften hißt Petere die deutsche 
Fahne. Dann marschiert er nach Muinin Sv 
gara, der Hauptstadt der großen Landschall 
Usagara. Unterwegs überfällt das Fieber die 
Weißen. Der Proviant geht zu Ende. An 6 p i t z e m 
Feusgestein reißt Peters sich den Fuß auf. Die 
Wunde eitert, eine Blutvergiftung bringt 
Schmerz und Fieber. Und zudem werden die 
Träger aufsässig, viele laufen davon . . . 

Tödlich erschöpft zieht Peters am 4. Dezem­
ber 1884 in Sagara ein. Er selbst trägt die 
Fahne, und 6 ie gibt ihm die Kraft, die ihn 
Sehmerzen und Schwäche überwinden läßt. 

Ohne diese Schwäche zu zeigen, schließt er 
den letzten Vertrag ab. Ein Land, 60 groß 
wie SUddeut6chland, i6t nun deutscher Boden! 

Zwei Tage später bricht Peters- zur Rück­
reise nach der Küste auf. Nur Karl Jühlke be­
gleitet ihn, die beiden anderen bleiben als Ver­
treter der Deutschen Gesellschaft in den erwor­
benen Gebieten zurück. Wieder weht Deutsch­
lands Fahne über den marschierenden Männern. 
Aber nur noch zwanzig Pagasis folgen ihnen. 
Und auch sie murren, als die Lebensmittel zu 
Ende gehen und Hunger und Durst zu der Son­
nenglut der Tage und der Kälte der Nächte 
treten. Peters kann kaum noch gehen, 6 e i n e 
Wunde verschlimmert 6 ich zusehends. In einer 
Hängematte tragen die Schwarzen ihn, und er 
muß 6 i e dabei mit dem Revolver in Schach 
halten, damit 6 i e ihn nicht abwerfen. Aus vie­
len kleinen Wunden, von den Dornen der Mi­
mosen und des Gestrüpps gerissen, blutet der 
entkräftete Körper. 

Am 14. Dezember rastet die Karawane In 
Ukami. Peters kann nicht weiter. Das Fieber 
schüttelt ihn, legt ihm rote Schleier über die 
Augen, ein bohrender Schmerz durchzieht den 
Körper. Der Freund tritt an seine Hängematte. 
„Jühlkel" Die Augen des Kranken werden 
plötzlich klar. „Jühlke, es geht mit mir zu Ende. 
Du mußt allein W e i t e r r e i s e n ! " 

„Nicht ohne dich! Du wirst wieder gesund 
werden, Peters!" 

Peters schüttelt den Kopf. Ein unbeugsamer 
Wil le 6 t e h t in seinem abgemagerten Gesicht. 
„Nein, Jühlke, du muß weiter. Die Verträge 
müssen nach Deutschland! Gehen wir hier 
beide zugrunde, f>o war alles umsonst." 

Vergeblich bleiben JühJkes Vorstellungen 
und Bitten. Peters läßt ihm noch zwei Tage 
zum Ausruhen. „Dann aber reist du, Jühlke! 
Und — laß mir die Fahne hier, dann bin ich 
nicht allein. Da hab' ich ein Stück Heimat 
bei mir . . . " 

Die Augen des Todkranken blicken zu dem 
Fahnentnch empor, das über den vier Deut­
schen geflattert hatte, als sie für Deutschland 
marschierten. Jühlke fügt sich dem Entschluß 
— Pete r6 hat ja recht, die Verträge müssen 
heimgebracht werden, e6 darf keine Zeit ver­
loren werden. 

Zwei Tage später aber reißt Petere sich von 
Keinem Lager auf und zwingt 6 ich zum Weiter­
marsch. Nach viertägigem Marschieren leuch­
tet die See vor ihnen auf, die Küste ist er­
re ich t . . . 

Vier Mann eroberten Deutschland eine Ko­
lonie. Carl Peters war ihr heldenmütiger Füh­
rer, — Fahnenträger Deutschlands im dunklen 
Erdteil, lebendige« Beispiel jener unüberwind­
lichen Tapferkeit des Herzens, die Gefahr und 
Not, ja selbst den Tod besiegt. 
Neue Bücher 

Danke Ang|eilnovic: D i e g r o S c S t r a ß e . Kroatische 
Novellen. Alstcr-Verlag Curt Brauns. — Es ist nur recht 
und billig, daB wir uns heute mehr als bisher für das 
Schrifttum unserer kroatischen Freunde interessieren. Den 
Gewinn haben wir: wir gewinnen dadurch nicht allein Ein­
blick In eine uns fremde, bunte Welt, sondern machen auch 
die Bekanntschatt von Schrittstellern von europäischem 
Format. Der in Kroatien sehr bekannte und geschützte 
Verfasser der in diesem Band zusammengefaßten 16 Erzäh­
lungen schildert das harte Leben der kroatischen Bauern, 
die trotz Ihres schweren Tagewerks, das sie kaum ernährte, 
treu dem Boden verbunden blieben. Auch Anglellnovlc Ist 
diesem Boden verhaltet, daher Üben seine Erzählungen auch 
einen Harken Reiz aul den Leser aus, Adolf Kargel 



Tag In lî maniisiadl 
Schöne Zeit der Ernte 

Auf Spaziergängen kommt man j e t z t v iel­
fach an Bäumen vorbei, von denen reite 
Äpfel oder Birnen grüßen, und die Zuteilun­
gen der letzten Zeit sorgen dafür, daß wir 
nicht nur Zaungäste dieser Früchte sind, son­
dern auch kleine Kostproben erhalten. Das 
me :ste des Obstes muß allerdings in die Mar-
meladenfabriken wandern, damit für ein lan­
ges Jahr bis zur neuen Ernte Brotaufstrich 
vorhanden ist. Eine sorgsame und voraus-

Au6fteUütig//WunÖer Öee Lebens" eröffnet 
Oberregierungsrat Dr. Bradtisch nahm die Eröllnung vor / Der erste Rundgang 

Vor einer großen Zahl von führenden Per­
sönlichkeiten aus Partei, Staat und Wehrmacht 
wurde gestern vormittag in der Sporthalle die 
Ausstellung „Wunder des Lebens" mit der Son­
dergruppe „Der gläserne Mensch" eröffnet. 
Der Kriegsvertreter des Oberbürgermeisters 
Oberregierungsrat Dr. B r a d f i s c h dankte für 
das Erscheinen der vielen namhaften Gäste, 
durch die die Bedeutung der Ausstellung unter­
strichen wird, und kennzeichnete sodann die 
Notwendigkeit der Gesunderhaltung des Kör­
pers, die durch die dazu berufenen Stellen der 
tatkräftigsten Unterstützung bedarf. Das Deut­
sche Hygiene-Museum hat in Fortführung wert­
vollster Pionierarbelt über die Jahre des Zu­
sammenbruchs hinweg wichtige Aufklärungs­
arbeit auf diesem Gebiete geleistet, die 1935 
durch die Übernahme auf Partei und Staat rück­
haltlos anerkannt wurde. Die Ausstellung findet 
gerade bei uns ein dankbares Feld vor, wo pol­
nischer Schlendrian und jüdischer Schmutz 
hygienische Umstände geschaffen haben, die 

für Krankheiten und Seuchen ein günstiges 
Feld schufen. Unglaublich viel konnte in dieser 
Hinsicht schon gebessert werden, aber viel ist 
noch zu tun. Vor allem bedarf es der nimmer­
müden Aufklärungsarbeit in allen Volksschich­
ten. Nur so gelingt die Erhaltung der Gesund­
heit als des kostbarsten Gutes. Die Ausstellung 
wi l l dabei ein Helfer und Berater sein. Der 
Redner wünschte ihr deshalb einen recht er­
folgreichen Verlauf und forderte die deutschen 
Menschen dieses Raumes im weitesten Umkreis 
auf, sie zu besuchen. Sodann erklärte er die 
Ausstellung für eröffnet. 

Unter Führung des stellvertretenden Amts­
arztes des Städtischen Gesundheitsamts, U.. 
B o r g o l d e , unternahmen sodann die Gäste 
einen ersten Rundgang durch die Ausstellung, 
der die Vielseitigkeit des Gezeigten und seine 
klare und übersichtliche Anordnung erkennen 
ließ. Vor allem das Modell des „gläsernen 
Menschen" fand höchste Aufmerksamkeit. 

G. K. 

Fahrbare Staöt auf zwei Sonöerzögen 
Zirkusvorstellungen sind auch im Kriege sehr wichtig I Ein Gespräch im Rundlunk 

(Foto: At lant ik , Schu., EM.) 

schauende Einteilung bewirkte, daß wir an 
leckerer Marmelade noch keinen Mangel ge­
litten haben. 

Ernte überall, auf den Feldern, In den 
Gärten! Die Ernte entsprich! der Saat, der 
Mühe und dem Können. Oft hat sie viel 
Schweiß gefordert, manchmal dachte man. die 
Sonne brennt alles weg oder die Raupen des­
sen alles kahl. Die Ernte, die uns vor Augen 
steht, fordert noch sehr viel mehr, fordert 
Blut, Not, Leid Aber sie Ist die Vorausset­
zung für eine Ernte, die vor allem unsere 
J'igend einmal einbringen soll. G. K. 

Schaukochen. Das Schaitkochen am heuti­
gen Donnerstag um 10.30 Uhr und 19 Uhr, 
ÄdolfHitler-Straße 40, behandelt die Herstel-
lung von Apfel-Kartoffeln, Creme-Äpfeln, 
Stampfkartoffeln, mit rohen Mohrrüben und 
Gulaechtunke. Für Kostproben sind Löffel mit­
zubringen. 

Preise der Speisekartoffeln. Die Verbrau­
cherpreise für Speisekartoffeln werden im amt­
lichen Teil bekanntgegeben. 

Festnahme eines Einbrechers. Ein 18 Jahre 
alter Pole wurde festgenommen, weil e r mit 
Nachschlüssel in ein Baubüro eingedrungen 
w a r u n d eine Schreibmaschine 6 0 w i e e i n e Re­
chenmaschine ^ntwendet hatte. Das Diebesgut 
konnte sichergestellt werden. 

Schmuggel mit Fleischbezugscheinen. Ein 
24jähr:g<?r polnischer Buchhalter aus Litzmann­
stadt hat einer Großfleischerei, bei der er als 
Buchhalter beschäftigt war, im Laufe von 16 
Monaten für 3150 kg Fleischbezugscheine un­
terschlagen und diese durch Vermittlung von 
vier weiteren Polen einem Kantineninhaber ver­
kauft, der da6 Fleisch i n 6 e i n e r Kantine ver­
kaufte. 

Wir verdunkeln von 20.25 b is 5.40 Uhr. 

Seit sechs Wochen gastiert der Z i rkus 
Sarrasanl In Litzmannstadt . E r hat bewie­
sen, daß auch am Ende von vier Kr iegs­
j ahren der Z i rkus Imstande Ist, seiner k u l ­
turpol i t ischen Aufgabe gerecht zu werden. 
Uber das, waa dazu gehört, führt heute von 
11.10 bis 11.40 Uhr im Warthcland-Echo Uber 
die Sender Posen und L i tzmannstadt der 
Preisechef vom Sarrasani, Henn ig , mi t dem 
Funkber ich ter Seifert ein Zwiegespräch, 
dem wir folgende Gedankengange entneh­
men. 

Mancher, der sich In 
diesen Wochen von bun­
ter Zirkusschau mitreißen 
ließ, mag sich gefragt 
haben, wie es nach vier 
Kriegsjahten möglich ist, 
solche vielseitigen Pro­
gramme herauszubrin­
gen. • Selbstvetsländlirb 
hat auch der Zirkus in 
diesen harten Zeiten mit 
besonderen Schwierigkei­
ten zu kämpfen. Das be­
ginnt bei den Artisten. 
Gute Artisten sind knapp 
geworden und infolge­
dessen schwor zu bekom­
men. Allerdings kommt 
dem Zirkus Sarrasani 
dabei zugute, daß er 
im Laufe vieler Jahr­
zehnte oft das Sprung­
brett vieler Artisten zu 
Erfolg und Ruhm war. 
Sarrasani wird eben von 
vielen Millionen Menschen In der ganzen 
Welt gekannt. Er ist zweimal mit seiner gan­
zen Zeltstadt einschließlich Tierpark guet 
durch die südamerikanischen Staaten gereist 
und in der alten Welt so bekannt wie in der 
neuen. 

Mit dem Wartheland ist Sarrasani, wie 
schon berichtet, besonders eng verbunden in­
sofern, als Hans Stosch In Lomnitz bei Posen 
gebürtig ist. Nach einem sehr erfolgreichen 
Gastspiel in Posen, wo er sechs Wochen ga­
stierte, kam er nun nach Litzmannstadt, wo 
er nun auch schon sechs Wochen täglich 
zwei Vorstellungen gibt und wo er bis ein­
schließlich 19. September bleiben wird. Dann 
heißt es unwiderruflich weiterziehen, und zwar 
nach Dresden ins Winterguartier. Dort hat Sar­
rasani sein Stammhaus. Wenige Tage nach dem 
Eintreffen, am 1. Oktober, beginnt im „Zirkus-
Theater der 5000" die Winterspieizeit. 

Sarrasani hat in dieser Sommerspielzeit also 
lediglich zwei Städte bereist, sehr wenig Im 

Vergleich zu Irüheren Jahren. Um jedoch die 
Reichsbahn möglichst zu entlasten, und ein 
Zirkustransport mit allem was dazu gehört ist 
schon ein Objekt, wurde diese Einschränkung 
nötig. Der Zirkus hat aus dem gleichen Grunde 
auch alles Entbehrliche fortgelassen, er reist 
statt mit-fünf heute nur mit zwei Sonderzügen. 
Deshalb galt es die Zahl der Wohnwagen, der 
Büro- und Materialwagen einzuschränken und 

Kohlenoerforgung Oer Umquartierten 
Die Zerstörung von Wohnhäusern und die 

vorsorgliche Umquartierung vieler Volksge­
nossen läßt in den vom Luftkrieg betroffenen 
Slädten den Kohlenbedarf absinken. Umge­
kehrt steigt aber in den Orten, die Umquar­
tierte aufnehmen, der Kohlenbcdarf an. Die 
Re:chsstelle für Kohle hat daher Vorschriften 
über die Kolilenversorgung der Umquartierten 
getroffen. Die Umquartierten bekommen im 
allgemeinen die Rcichskarle für Kohle, wie 
sie Verbraucher mit wechselndem Standort 
erhalten. Auf diese Karte muß der Umquar­
tierte die ihm zugeteilte Kohle grundsätzlich 
bei dem Händler beziehen, bei dem sein 
Qttartiergcber in die Kundenliste eingetragen 
ist. Wieviel Kohle ihm zugeteilt wird, richtet 
sich außer nach den örtlichen Verhältnissen 
dnnach, ob der Umquartierte nur kurze oder 
längere Zeit bei seinem Quartiergeber bleibt 
und ob ein vermehrter Bedarf an Koch- und 
Mpizungskohle oder nur an einer|jdieser Koh­
lenarten entsteht. Umquartierte beispiels­
weise, die in Gasthäusern verpflegt werden, 
btauchen keine Kochkohle und Umquartierte 
in Zentralheizungshäusern keine Heizungs­
kohle. Wi l l der Umquartierte für längere Zeit 
an seinem neuen Aufenthaltsort bleiben, so 
et folgt seine Kohlenbelieferung nicht mehr 
über die Reichskarte für Kohle, sondern nach 
den für alle Hausbrandverbraucher geltenden 
Vorschriften. 

Wer rouröe Kontrolliert? 
Reisende in dem Personenzug von Kalisrh 

nach L i t z m a n n 6 t a d t wurden von zwei falschen 
Kriminalbeamten kontrolliert. Diese haben da­
bei verschiedene Sachen beschlagnahmt, Stra­
fen verhängt und kassiert. Sie werden wie 
folgt beschrieben: 1. etwa 30 Jahre alt, trug 
schwarzen Anzug, schwarze Stiefelhose, hohe 
schwarze Stiele!, war ohne Kopfbedeckung. 
2. Alter kann nicht angegeben werden, trug 
schwarze Unilorm, Kniehose, hohe schwarze 
Sliefel, am linken Arm Hakenkreuzarmbindu, 
schwarze ff-Mütze mit rotem Mützenpaspol, 
braunen Leibriemen. Beide haben den Zug bis 
Litzmannstadt benutzt. Personen, die von den 
beiden Männern kontrolliert worden 6 i n d oder 
sonstige zweckdienliche Angaben machen kön­
nen, werden gebeten, bei der Staatlichen Kri­
minalpolizei, Kriminalpolizeistelle Litzmann-
..!•(!'. Buschlinie 152, Zimmer 181, Dienststelle 
K. III/2b, vorzusprechen. 

In diesem Zusammenhang wird der Bevöl­
kerung mitgeteilt, daß die in den Zügen kon­
trollierenden Kriminalbeamten 6ich mit ihrer 
Dienstmarke — ovale Bronzemarke mit Ho­
heitsabzeichen und Dienstnummer — ausweisen. 

Das Nilpferd „Ddipus" gibt groß an 
(Foto: Sarrasani) 

auch sonst allerlei fortzulassen, was schön, 
aber nicht notwendig ist. Nur an d e n Dingen, 
die das Porgramm und seine Durchführung be­
treffen, wurde nicht gerüttelt. Das Zelt, der 
Tierpark, 6 o g a r das Nilpferd „Odipus" mit se.-
nem Spezialwagen nebst Wasserbassin u n d e i n ­
gebauter Heizanlage wurden mitgenommen. 

Die Frage, ob ein Zirkus Im Kriege überhaupt 
spielen soll, beantwortet sich v o n selbst, wenn 
man errechnet; wieviel Hunderttausenden e r 
Entspannung u n d Erholung u n d damit n e u e 
Schaffenskraft gegeben ha t . Auch gute Laune 
ist ja kriegswichtig. Gerade v o n diesem Blick­
punkt aus aber bekommt für jeden, der am 
Zirkus mitschaffen darf, d ie gesamte Arbeit 
e i n e n höheren u n d schöneren Sinn. 

Geschäftseinbruch. In der Nacht schoben 
Unbekannte Täter die Tüijalousie eines Lebens­
mittelgeschäfte« in der Heerstraße in die Höhe, 
erbrachen mit einem Brecheisen die Eingangs­
tür zum Verkaufsraum und entwendeten ver­
schiedene Lebensmittel im Werte von etwa 
650 RM. 

Rundfunk vom Donnerstag 
« • t c h i p r a o r i m m : 11.15—11.40 Wsrtheltndf.cho 

mit „Lilzmannstlidter Briet". 15.00 Zeitgenössische Unter­
haltungsmusik. 1S.00 Aus Operette und Tanz. 17.15 Me­
lodien aus dem „Fröhlichen Notenbuch". 20.20 Flöten-
konteit von Ilaydn, Conccrlo Orosso von Corelli. 20.45 „Der 
Bajizzo" von Leoncavallo. — D e u t s c h t a n d s e n ­
d e r : 17.15 Mozart, Beethoven. Heinrich Zöllner, Erwin 
Dressel. 20.15 „Liebe gute Bekannte" aus dem Reich der 
Musik. 21.00 Bekannte Unterhaltungsorchester spielen lut. 

0«. 
chung. 

Hier spricht die NSDAP. 
Ludsndortl. Freitag 18.30 Uhr NSV.-DienJtbespte-

tcutsmntt cut t. z. oie Erzietaungsbeihilfe für Lehrlinge 

i. z.-spott immTatjt Alisdiluli des Sportflppclls der Betriebe 1943 
D i e Brtr lebsgemclnschaften führen In den k o m ­

menden Wochen (In Li tzmannstadt am 2S. 9.) den 
dr i t t en und letzten T e i l des Sportappclls der B e ­
tr iebe 1943 durch . D a m i t erreicht die groPe M a s ­
senveranstaltung al ler scharrenden deutschen M S n -
ner und Frauen Ihren H ö h e p u n k t ; denn der M a n n ­
schaftswettbewerb bi ldet zugleich die K r ö n u n g der 
diesjährigen Arbe l t Innerhalb der Betr lebsgcmcln-
schaften auf dem Gebiete der Leibesübungen. Der 
Mannschaf tswet tbewerb Ist die l.clstungnprüfung 
der Schaffenden. W e n n sich die Werk tä t igen am 
Ende dps v ie r ten bzw. zu Beginn des f ü n f t e n 
Kriegsjahres zu dieser Lclstuncsprüfung stel len, 
dann vermi t te ln sie auch einen nachhalt igen 
Überb l ick Uber die unerschöpfburen Kraf t reserven 
des gesamten Volkes. D ie He imat f ront , die Im Z e i ­
chen der totalen K r i e g f ü h r u n g und der äußersten 
Kra f tanspannung und vie l fach dem Luf t te r ror aus­
gesetzt noch Zel t f indet , Leibesübungen zu b e t r e i ­
ben, kann nicht erschüttert werden . Aus diesem 
G r u n d e Ist es zu begrüßen, daß das Sportamt der 
N S . - G e m . „ K r a f t durch F r e u d e " In der Deutschen 
Arbei ts f ront selbst nach vier Krlcgr.Jah.ren den 
Sportappel l der Betr iebe durchführ t . D ie Einsatz­
bereitschaft al ler Schaffenden w i r d für eine Be ­
tei l igung sorgen, die selbst die des Vor jahres Über­
treffen sollte. D ie bisher vor l iegenden Berichte 
über den Ver lauf der ersten Te i le des diesjährigen 
Sportappel ls — Frühjahrs lauf der Gemeinschaft 
und Sommersport tag — lassen bereits erkennen, 
daß das Interesse für diese Veranstal tung noch 
starker geworden Ist. D ie A b w i c k l u n g des M a n n ­
schaftswettbewerbes f indet aber auch aus dem 
Grunde besondere Beachtung, we l l durch die L e l -
stungsprüft ing d ie Kre is - , G a u - und Relchsslegcr 
des gesamten Sportappclls endgült ig festgestellt 
werden . 

Der 2. Durchgang zur DKVM. 1943 
Die Elnzelcrgebnisse f ü r den 2. Durchgang zur 

Deutschen Krlegs-Verclnsmelstcrschaft am vergan­
genen Sonntag In Lttzmannstadt wurden teilweise 
unvo l l kommen bekanntgegeben, weshalb w i r Jetzt 
die amt l iche E r g e b n i s l i s t e folgen lassen, die 
nachstehendes B i ld zeigt: 

M ä n n e r - 100 m : 1. Miche l 11,5, 2. Krüger 12, 
». Th iede (alle Union) 12.2 Sek . Kugclstoß: 1. M e r ­
tens (Union) 10.06 m, 2. M ü l l e r P. (Union) 9.94 m, 
1. Z iegler (AEG. ) 9,46 m. Wei tsprung: 1. Mtchel 
(Union) 6,58 m , 2. Ziegler (AEG.) 8,55 m , 3. See­
bode (Union) 8,44 m. 1500 m : 1. Forker (Union) 
4:84,2, 2. W a g n e r (Union) 8:15. 3. Gbr l ich (AEG. ) 
8:18,4 M i n . 4X100-m-Sta f fc l : 1. Union 97 48,8, 
2. A E G . 50,0, 3. SGOP. 81,0 Sek. 

F r a u e n : 100 m : 1. Blumenbach (Union) 1J,9; 
2. K r a t z k e (Post) 14,8; 3. Zorn (Post) 14,6 Sek. K u ­
gelstoß: 1. Blumenbach (Union) 7,56 m, 2. Rlegert 
(Union) 7,42 m, 3. M ü l l e r (Post) 7,41 m. Wel tsprung: 
1 . K r a t r k e 4,29 m, 2. Pleschke 4,21 m , 3. B l u m e n ­
bach (al le Union) 4,14 m. Hochsprung: l . Pleschke 
(Union 1,25 m, 2. Köhler (Post) 1,18 m , I . Z o r n 
(Post) 1,18 m . 

Gaufrauensportfest In Litzmannstadt 
A m Sonnabend und Sonntag w i r d In dar Stadt. 

Kampfbahn am Hauptbahnhof das diesjährige G a u -
frauensportfent auagetragen, zu dem die W e t t -
k f impfer lnncn aus dem ganzen War thc land erschei­
nen werden. Neben leichtathlet ischen K ä m p f e n 
w i r d noch ein Handbal lspiel Posen — Lt tzmann­
stadt der Frauen ausgetragen werden . W i r k o m ­
m e n auf die Veransta l tung noch näher zurück. 

Fußball-Allerlei 
I m Wet tbewerb um den Poka l des Generalgou­

vernement« wurde nach LSV. Mö iders -Krakau und 
L S V . Radom ein wei te rer Vorschlußrundente l lneh-
m e r ermi t te l t , und z w a r in der W e h r m a c h t - E l f 
Blala-Podlaska, die auf eigenem Platze überra ­
schend die SGOP. Warschau mi t 3:0 (2:0) ausschal­
ten konnte. Der vier te Te i lnehmer an der Voren t ­
scheidung ergibt sich aus dem noch ausstehenden 
Spiel zwischen W H . Wolanow und W H . Z e l Praga-
Warschau. 

D ie erste Melsterschaftsrunde I m Gau W ü r t ­
t e m b e r g erbrachte Insofern eine Überraschung, 
als sich der Trchnmmerpokalbeste des Gaues, die 
Stut tgarter K i c k e r s , m i t einem Unentschieden 
von 1:1 (1:1) gegen den Neu l ing F V . Z u f f e n ­
h a u s e n bescheiden m u ß t e n . Al lerdings hat ten 
die Stut tgar ter das Pech, daß Conen schon nach 
30 M i n u t e n ver letzt ausschied. 

Aus dem NSRL.-Kreis Litzmannstadt 
Der Boxbetr ieb , der in den Sommermonaten 

eingestellt worden war , w i r d Jetzt wieder aufge­
nommen und durch die SG. U n i o n 97 durch­
geführt . A l le Boxaportlnteressenten mögen sich 
zu den Ubungsabenden Jeden Dienstag und D o n ­
nerstag 'von 19 bis 21 U h r In der k l . Turnha l le Im 
Hal lenschwimmbad e inf inden. 

Die Tenn ls -Gem. 1913 führ t vom 10. bis 12. Sep­
tember ihre diesjährigen Verelnsmelstcrschaften 
fü r M ä n n e r und Frauen im Einze l - und D o p p e l ­
spiel durch. D ie Spiele, die vor a l lem an den bei ­
den Schlußtagen guten Sport versprechen, werden 
auf den Plätzen der T G L . 1913 Im H J . - P a r k durch ­
geführt . 

Es ist v ie l fach festgestellt worden , daß die A n ­
ordnungen über die Erzlehungsbelhl l fen und son­
stigen Leistungen an Lehr l inge und Anlern l inge , 
d ie Jetzt vere inhei t l icht sind, nicht I m m e r von den 
Betr ieben genau beachtet sind. Bekannt l ich Ist mi t 
W i r k u n g vom 1. M ä r z 1943 an für al le nach diesem 
Z e i t p u n k t geschlossenen Lehr - und Anlcrnver t räge 
eine Neufestsetzung der Er7tehungsbeUillfen er­
folgt; m i t dieser Neuregelung sind olle diesbezüg­
l ichen Best immungen In T a r i f - oder Betr iebsord­
nungen außer K r a f t getreten. Diese Neuregelung 
der Erzlehungsbelhl l fen Ist relchseinhelt l lch und 
gil t gleichzeit ig auch fü r die eingegliederten Ost­
gebiete. D ie Anordnung regelt die vom 1. 3. 1943 
an zu zahlenden Erzlehungsbelhl l fen f ü r die Lehr -
und Anlern l inge fast a l ler Beru fe und Gewerbe -
zwelgc. Obwohl d ie Anordnung nur f ü r die n a c h 
dem 1. 3. 43 geschlossenen Lehr - und An lc rnver ­
träge In Kra f t gesetzt worden Ist, bestehen vom 
Standpunkt de« LohnBtops aus keine Bedenken ge­
gen eine Erhöhung der Erzlehungsbelhl l fe fü r die 
Lehr - u n d Anlernverhältnisse, die bereits v o r 
dem 1. 3. 43 geschlossen worden sind. Es l«t also 
zulässig und erwünscht, daß die Belr lebsführer 
die neu festgesetzten Erzlehungsbelhl l fen auf a l l e 
Lehr l lngo und Anlern l inge anwenden . 

D ie e rwähnte Anordnung regelt unter anderem 
auch die Abgel tung der von Lehr - vind A n l e r n l i n ­
gen geleisteten M e h r a r b e i t . Jede Mehrarbe i ts ­
stunde ist m i t 1/100 der monat l ichen Erzlehungs­
belhl l fe abzugelten. Ferner haben al le e rk rank ten 
Lehr - und Anlern l inge Anspruch auf Fortzahlung 
der Erzlehungsbelhl l fen bis zur Dauer von sechs 
Wochen; bei Betr iebsunfäl len besteht Anspruch 
f ü r die Dauer bis zu zwölf Wochen. Soweit ent ­
sprechend der Anordnung die Erzlehungsbelhl l fen 
bisher nicht In der festgesetzten Höhe gezahlt w u r ­
den, können die Lehr - und Anlern l inge bzw. de­
ren gesetzliche Ver t re te r Nachforderungsansprü-
chc r ü c k w i r k e n d bis 1. 3. 43 stel len. 

E i n Runder laß des Rclchsmlnlsters des I n n e r n 
und des Reichsarbeitsministers vom 15. 7. 43 b e ­
schäftigt sich ebenfalls erneut m i t der Frage der 
Erzlehungsbelhl l fe und stellt dazu ergänzend fest, 
daß die Erziehungsbeihi l fe k e i n A r b e i t s e n t ­
g e l t , sondern ein Bei t rag zu den Kosten des U n ­
terhalts des Lehrl ings oder Anlernl ings wl lhrend 
seiner Ausbi ldung ist, der die D u r c h f ü h r u n g der 
Bcrufserzlehung sicherstellen soll. Daraus folgt, 
daß die Erzlehungsbelhl l fe dem Lehr l ing fü r sei­
nen eigenen Lebensbedarf u n g e k ü r z t zu ver ­
ble iben hat und daß er, falls er Mi tg l ied einer 
Famil iengemeinschaft ist, nicht verpf l ichtet Ist, fü r 
den Lebensbedarf der übrigen Mi tg l ieder der Fa ­
mi l ie aus seiner Lehrl lngsbelhi l fc e inen Bei t rag zu 
leisten. Bei Entscheidung der Frage, Inwiewei t 
e inem Lehr l ing oder An lern l ing trotz der Ihm ge­
zahlten Erzlehungsbelhl l fe eine entsprechende f ü r -
sr-rgerechlllche Unterstützung zu gewähren Ist, Ist 
nach dem neuen Er laß zu berücksicht igen, daß 
eine geordnete Berufserzlehung eines Jugendl ichen 

erhöhte Aufwendungen fü r seinen Lebensbedarf 
m i t sich br ingt . W e i t e r h i n ist bei der P r ü f u n g sei­
n e r fürsorgerechtl ichen Hi l fsbedürf t lgke i t 'e in a n ­
gemessener T e i l der Erzlehungsbelhl l fe f ü r W e r ­
bungskosten außer Ansatz zu br ingen. 

Landschaftliche Bank für d a i Wartheland 
I m zwei ten vol len Ber ichtsjahr nach Gründung 

der Landschaft l ichen Bank f ü r das War the land 
setzte sich die stetige Aufwär tsentwick lung In fast 
a l len Geschäftszweigen des Inst i tuts fort . D e r U m ­
satz erhöhte steh 1942 von 736,2 M l l l . auf 1107,3 
M l l l . R M . und die Bi lanzsumme von 38,3 M l l l . auf 
40,3 M l l l . R M . W ä h r e n d sich d ie laufenden E in la ­
gen mehr als verdre i fachten, erhöhten sich die Spar­
einlagen annähernd auf das zehnfache. D ie gegen­
über dem Vor jahre ungefähr In gleicher Höhe aus­
gewiesenen Debi toren e r fuhren Insbesondere durch 
die erhöhte Berei tste l lung von Zwischenkredi ten 
bei A u f n a h m e von Landschaftsdarlehcn eine ge­
wisse Umschichtung. D i e Warenvorschüsse stiegen 
u m nahezu 10»/,. D i e ständig enger werdende V e r ­
b indung der Bank m i t der Land- , Forst- und Er ­
nährungswirtschaft unseres Gaues sowie den damit 
zusammenhängenden W i r t s c h a f t s k r i s e n t r i t t vor­
nehml ich bei der berufsmäßigen Aufg l iederung der 
K u n d e n In Erscheinung. A u f die genannten Berufs ­
gruppen entf ie len am Ende des Berichtsjahres 
a l le in s.v; der herausgelegten Kred i te und W a r e n -
Vorschüsse, rd . 90% sämtl icher Einlagen und 7 0 % 
der Spareinlagen. D i e Niederlassungen In H o h e n -
salza, Kal lsch und L t t z m a n n s t a d t , die an 
der notwendigen Befr iedigung des ört l ichen Be ­
darfes der Landwir tschaf t des Gaues einen nicht 
unwesent l ichen Ante i l ha t ten , entwicke l ten sich 
w e i t e r h i n zufr iedenstel lend. 

I n der B i l a n z z u m 31. 12. 1942 erscheinen 
(alles in M l l l . R M . ) : Barreserve 3,18 (2,24), Wechsel 
1,02 (0,83), Schatzwechsel 1.00 (0,50), eigene W e r t ­
papiere 1,18 (0,60), kurz fä l l ige Forderungen gegen 
Kred i t inst i tu te 4,38 (2,62), Vorschüsse auf W a r e n 
7.11 (7,23), Schuldner 21,11 (21,70), Hypotheken 1,07 
(1,01). A u f der Gegenseite w e r d e n ausgewiesen: 
Gläubiger insgesamt m i t 31,33 (28,37), davon en t fa l ­
len a u f „sonstige I m I n - und Ausland aufgenom­
menen Gelder und K r e d i t e " 6,17 (19,99), Einlagen 
deutscher Kredi t inst i tu te 6,69 (2,46), sonstige G l ä u ­
biger 18,47 (5,94). Von den beiden zuletzt genannten 
Positionen sind jeder Zeit fä l l ig 19,96 (8,20); feste 
und KUndlgungsgelder betragen 8,19 (0,20). Spar­
einlagen belaufen sich auf 3,39 (0,36). In der Ge­
w i n n - und Ver lustrechnung erscheinen Zinsen und 
Provisionen mi t 109 040 (695 837) R M . Sonstige und 
außerordent l iche Er t räge m i t 2806 (1149) bzw. 5220 
(6309) R M . D i e Handlungsunkosten sind von 397 420 
auf 471 033 R M . gestlegen. Abschreibungen 
43 049 (16 861) R M . Zuweisungen zu Rückstel lungen 
88 436 (18 804) R M . Rücklagen 128 000 (78 000) R M . 
D e r Reingewinn fü r 1942 beläuft sich au f 83 746 
(39 968) R M . , der wieder auf neue Rechnung vor­
getragen w i r d . 

Denkt daran! Am 16. September Kundgebung der NSDAP.! 

Leslau 
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&usimuumWatUiaand Orgeln künöen&on einem kleinen Stäötchen 
Dae dreifache Rätfei 

Ganz unwillkürlich fängt ein Reisender, der 
irn Zuge einer Dame gegenübersitzt, die eine 
Brosche trägt mit einem'Monogramm in gro­
ßen Lettern, dazu noch zwei große Buchstaben 
auf die Bluse gestickt und ein drittes Buch.6t?-
ben-Rätsel auf der Handtasche, an zu raten. Er 
zerbricht sich den Kopi, was diese Zeichen 
wohl bedeuten könnten! In unserem Warthe­
gau interessiert außerdem noch mehr als an­
derwärts die landschaftliche Herkunft, der Hei­
matort der Betreffenden wie natürlich auch je­
des Mannes, um etwa die gleiche Landsmann­
schaft festzustellen. 

Nun waren die drei Monogramme, die diese 
Frau auf der Fahrt ins Wartheland trug, das 
sie 6 i c h t b a r erstmals besuchte, alle verschieden, 
so daß das interessierte Gegenüber sie nicht 
unter einen Hut bringen konnte. Plötzlich stieg 
die Genannte und dech nicht Gekannte auf 
einer kleinen Station aus. Daß sie bombenge­
schädigt war, halte sich inzwischen im Us-
spräch herausgestellt. In der Eile ließ sie ihren 
Koffer stehen. Sie rief von draußen her etwas 
in das Abteil zurück, worauf der Hilfsbereite 
einen Koffer ergriff und ihn hinausreichte. 
Doch 6 i e h e , es war nur eine; von vielen dieser 
rötlich-braunen Handkoffer und völlig ohne 
Monogramm und Buchstaben. „Nicht der rich­
tige", rief es vom Bahnsteig zurück. Also wie­
der hinein in6 Netz und einen anderen Koffer 
zurückgeben, doch wieder Pech: er gehörte 
einem anderen Mitreisenden. Al ler guten Dinge 
sind drei und so war es auch diesmal. 

Doch die Moral dieses kleinen Vorfalls: alle 
Kennzeichen nützen nichts, wenn sie nicht an 
der rechten Stelle angebracht 6 i n d . Zur Spie­
lerei waren also die Buchstaben gut, aber sie 
waren nicht angebracht an dem Luftschutzge­
päck, wie man diesen Koffer hätte bezeichnen 
können. Und dies veranlaßt zu der Mahnung: 
Kennzeichnet genügend eure Sachen und Ein-
richtungsgegenstände, das ist auch ein Stück 
Luftschutzbereitschaft und eine im ureigensten 
Interesse jedes einzelnen. Kn. 

Leslau 

vm. Ein Sonntagmorgen bei unseren Ver­
wundeten. Jungmädel und BDM.-Mädel brach­
ten den Verwundeten der hiesigen Lazarette am 
vergangenen Sonntagmorgen für ein Stündchen 
Frohsinn. Es wurde gesungen, getanzt und 
jeder Soldat, der laufen konnte, eilte in den 
Garten, um den Besuch aus nächster Nähe zu 
schauen. Wer aber noch liegen mußte, dem 
brachten die Jungmädel kleine Blumensträuße 
ans Bett. In einem Lazarett ging es besonders lu­
stig zu, da wurde am Schluß noch geschun­
kelt, was allen viel Spaß machte. Das abge­
nommene Versprechen bald wiederzukom­
men, war die schönste Belohnung lür die Mädel. 

Seit 180 Jahren Orgelbau im Kempener Kreis / Besonderes vielseitiges Kunsthandwerk 

Von einem einst blühenden Handwerker­
zweig künden in vielen Orten des Warthe­
landes und des benachbarten Schlesiens und 
darüber hinaus wertvolle Orgeln aus dem 
Städtchen Reichtal (Kr. Kempen). So finden wir 
noch heute solche Orgelspiele in Kempen, Ka­
iisch, Warschau, Gro'ß-Wartenberg, Koschnin, 
Rawitsch, Pitschen, Leslau, Posen, Thorn u. a. 
Die letzte Orgel wurde in Retchtal 1942 erbaut. 

Wir unterhielten uns mit dem letzten Reich­
taler Orgelbaumeister Bach, dessen Werkstatt 
inzwischen lür kriegswichtige Aufgaben einge­
schaltet wurde. Nach dem Kriege hofft aber 
Meister Bach, daß er auch sein geliebtes Hand­
werk wieder aufnehmen kann, denn er weiß, 
daß das nationalsozialistische Deutschland den 
gioßen Meistern der Töne Anericennung ent­
gegenbringt. Und wenn wir den Altmeister 
deutscher Orgelmusik, Sebastian Bach, nicht 
vergessen wollen, dann müssen später auch 
wieder Orgeln gebaut werden, denn seine 
Werke sind nur auf der Orgel zu spielen. 

Auf eine lange re i t handwerklicher Orqal-
baukunst kann Reichtal zurückblicken. Schon 
1767 werden hier die ersten Orgeln gebaut, und 
zwar von Orgelbaumelster von Majewski. Ihm 
folgt Johannes Spiegel und dann die Brüder 
Spiegel. Karl Spiegel macht sich später selb­
ständig und errichtet in Oppeln eine Orgel­
fabrik, während Albert Spiegel das Werk des 
Vaters Johannes Spiegel fortführt. Im Jahre 
1907 heiratet der noch jetzt wi.-kende Orgel-
baumeistcr Bach in die Reichtaler Firma ein. 
Sein Vater war gleichfalls Orgelbauer und 
mußte während der Belagerung von Paris aus 
Frankreich fliehen. Er hieft sich auf der Kanal­
insel Jersey auf, einer der britischen Inseln, 
die jetzt von der deutschen Wehrmacht be­
setzt sind. Hier erblickte der Orgelbaumelster 
Bach das Licht der Welt. Er erlernte das Hand­
werk des Vaters und erhielt seine Ausbildung 
im In- und Ausland. 

Auch sein Bruder wurde Orgelbauer und ließ 
sich in Odessa nieder, wo er ebenfalls eine Or­
gelbaufirma ins Leben rief. Das Schicksal meinte 
es aber hart mit ihm. Er war in Odessa zu 
Wohlstand und Ansehen gekommen. Der Erste 
Weltkrieg brachte ihn in russische Gefangen­
schaft und als dort die rote Revolte alles 
vernichtete, was mit Kultur und Kunst zusam­
menhing, da wurde auch sein Werk zerstört und 
bettelarm kehrte er in die Heimat zurück 

Noch heute bewahrt man in der alten Werk­
stätte alte Dokumente, Frachtbriefe und Ge­
schäftspapiere auf, die davon künden, daß einst 
die Reichtaler Orgeln weit in allen Lande ver­
schickt wurden, und daß der Orgelbaumeister 
oft Wochen und Monate in den Weiten des 
Ostens mit dem Planwagen und seiner kost­
baren Fracht unterwegs war. 

Meister Bach erzählt uns beispielsweise: eine 
Orgel mit 30 Register hat 1822 Orgelpfeifen, von 
denen d'e größte 5 m, die kleinste aber nur 
3 cm groß sind. Mit 6 Gesellen hat der Meister 

fast ein ganzes Jahr zu arbeiten, um dieses 
Kunstwerk zu erstellen. Der Beruf des Orgel­
bauers ist sehr vielseitig. Er muß mehrere 
Handwerkszweige beherrschen, so muß er 
Tischler, Schlosser, Klempner, Dreschler, Me­
chaniker, Maler, Schnitzer und Vergolder sein. 
Es gehören auch viele Lernjahre dazu, ehe je­
mand ein perfekter Orgelbaue ist. In Meister 
Bach aber lernten wir einen Meister dieser 
hochwertigen Handwerkskunst kennen und 
wir hoffen mit ihm, daß er recht bald wieder 
seinem geliebten Handwerk nachgehen kann. 

Löwenstadt 
th. 100 Schafe kamen In deti Flammen um. 

Am Sonntagabend brach in einer Scheune auf 
dem Reichslandbetrieb Rosworzyn ein Feuer 
aus, das sich schnell auf die mit Vorräten ge­
füllte Scheune ausdehnte. Obwohl sämtliche 
Feuerwehren des Amtsbezirks Löwenstadt und 
zum Teil auch solche aus dem Generalgou­
vernement (Glowno, Rogow) schnellstens alar­
miert waren, konnte die Scheune nicht mehr 
gehalten werden. Dagegen ist es den tatkräf­
tigen Bemühungen der Wehren gelungen, die 
Nachbarqebäudo zu erhalten. Belm Scheunen­
brand kamen über 100 Schafe um. 

Staubig im Orten fein! 
In der Landwirtschafts„chule des Kreises 

Schieratz fand eine zweimalige Abschluß­
tagung für die Berufsschulstudentinnen, die 
im Osteinsatz in den westlicheren Kreisen des 
Warthelandes waren, statt. Die Studentinnen 
sollten auf dieser Abschlußtagung noch einen 
Ostkreis erhalten. Die Mädel, die ihren Einsatz 
in einem bäuerlichen Betrieb abgeleistet 
hatten, bekamen durch Ro.'t-rate des Leiters 
der Landwirtschaftsschule, der Wirtschaftsbe­
raterin und einer Kreisfachberaterin für das 
Berufsschulwesen Einblick in ihre späteren 
Aufgabengebiete. An den Nachmittagen wur­
den Großbetriebe und Kleinbetriebe des Kreises 
besichtigt. 

Kurzreferate der Studentinnen über ihren 
Einsatz zogen lange Aussprachen nach sich, 
in denen noch viele das Wartheland betref­
fende Fragen geklärt werden konnten. Die 
Auswertungen ergaben, wie sehr sich die 
Mohrzahl der Mädel für den Ostraum des Groß­
deutschen Reiches interessierten. Viele wollen 
nur zu gerne ihre Arbeit später im Wartheland 
aufnehmen. Den Abschluß bildete ein geselliger 
Abend, so wie er auch in der Dorfgemeinschaft 
von Zeit zu Zeit durchgefühlt wird. „ 

D I , 

Lanömirtfchafteftuöentinnen oerabfchieöet 
Interessante Einblicke im Warlheland erhalten I Der Landesbauernlührer sprach zu ihnen 

> Diesmal waren es nicht, wie üblich, Mädel 
vom BDM.-Osteinsatz. die als Schulhelferinnen 
oder als Siedlerhelferinnen auf den vielen 
Bauernhöfen des Warthelandes eingesetzt wa­
ren und nunmehr in Posen verabschiedet wur­
den, sondern Mädel des studentischen Ein­
satzes, die sich durch ihr Studium der Agrar-
wissenschaft verschrieben haben: Studentinnen 
der Landwirtschaft. Es waren Schülerinnen 
der Staatsinstitute für landwirtschaftlichen Un­
terricht Braunschweig, Dresden, Koblenz und 
München. Auch sie erhielten insbesondere 
durch Wirtschaftsberatung der Siedler einen 
tiefen Einblick in die Verhältnisse und die Ge­
gebenheiten im befreiten Ostraum. Dabei kam 
ihnen vor allem auch zum Bewußtsein, was ge­
tan werden muß, um die große Umstellung zu 
ermöglichen, die wohl jeder Umgesiedelte vor-

. nehmen muß, wenn er mit den neuen Lebens­
bedingungen und in erster Linie mit der ver­
änderten Bodenlage iertig werden wi l l . 

Nach sechswöchigem Einsatz, bei dem man 
die Mädel draußen in den Landkreisen immer 
wieder mitten in der landwirtschaftlichen Pra­
xis sah, wurden sie nunmehr in der Kleinen 
Aula der Posener Reichsuniversität feierlich 
verabschiedet. Zu ihnen sprach zunächst Ku­
rator Dr. S t r e i t , der eingangs daran erinnerte, 
wie lange schon unsere Studentenschaft sich 
für den Osten einsetze. Es war bereits zu 

einer Zeit, da noch nicht die Befreiungsstunde 
des Warthelandes geschlagen hatte. Damals 
konnte man bis zum Jahre 1939 schon 40 000 
Studenten des Osteinsatzes an der damaligen 
Reichsgrenze im Osten zählen, die als freiwil­
liger Landeinsatz ihre sich selbst auferlegte 
Pflicht taten. Mancher von ihnen hat dann 
mit der Waffe in der Hand den deutschen Ost­
raum befreien helfen. Dr. Streit führte bei die­
ser Gelegenheit den Studentinnen die Bedeu­

tung der Reichsuniversität als großer geistiger 
Mittelpunkt im Osten vor Augen, um ihnen 
hierauf Gruß und Dank des Rcichsstudenten-
führers zu überbringen. Dann berichteten ein­
zelne Mädel ebenso interessant wie befriedigt 
von ihren gewonnenen Eindrücken und Erfah­
rungen. 

Landesbauernführer Dr. K o h n e r t richtete 
am Schluß einen Appell an die Studentinnen, 
die Größe der Bauernarbeit im Osten richtig 
zu sehen, aber auch von ihrer unbedingten 
Notwendigkeit für die deutsche Zukunft über­
zeugt zu sein! Es müßten hier Menschen mit­
schaffen, die wirkl ich mit ganzem Herzen bei 
der Sache sind und denen die Mitarbeit bei 
einem geschichtlichen Aufbauwerk selbst Her­
zenssache geworden sei. Alles aber müsse im 
Geiste der großen, deutschen Volksgemein­
schaft, die gerade in unseren weiten Reichsgau 
so unerläßlich ist, geschehen. oe. 

T H E A T E R 
Städtische Bühnen 

Theater Moltkestraße. — Don­
nerstau. 9. 9., 19.80. „Der Sturz, 
des Ministers". E-Mlete. Fr. Ver­
kauf. - Freitag, 10.9., 19.3P. „Der 
Sturz des Ministers". G-Mietc. 
Fr. VerkauL — Sonnabend, 11. 9., 
19.30. „Die luRtl Ren Weiber von 
Wlndsor". Fr. Verkauf. — Sonn­
tag, 12.9.. 14. „Der blaue Stroh­
hut". KdF.RIng 3. Fr. Verkauf. 
I!).:i0. „Die lustigen Weiber von 
Wlndsor". Fr. Verkauf. 

Kammerspiele 
General-Lltzmonn-Straßo 21. 
Krtiffuung der Splcleolt in den 
Kammersptelon. — Sonnabend, 
11. 9., 19.30 Uhr. BrstauffUhniiig. 
„Nora" oder „Ein Puppenhelm". 
S-Mieto. Freier Verkauf. — Sonn­
tag. 12. 9., 19.30 Uhr. -Nora" oder 
..Flu Puppenholm". Fr. Verkauf. 

F I L M T H E A T E R 
• l Jugendliche lugolaaaon, • • ) (Iber 14 J 

inenlnuen. • • * ) nlclit zuirelr.Man 
Uta-Caslno, Adoll-Hitler-Strußc 67 

14.30, 17.15 und 20 Uhr. Erstauf­
führung des Meisterwerkes der 
Tobis. „Symphonie eines Le­
bens".*** Vorverkauf von heute 
bis einschließlich Sonntag von 
1 1 - 1 9 Uhr. 

Gloria, Ludendorflstraße 74/76. 
Beginn: 15, 17 und 19.30 Uhr, 
„Himmel, w i r erben ein 
.Schloß". *• 

Corso, Schlagcterstr. 55. Anfangs­
zeiten: 14.30. 17.30 und 20 Uhr. 
„Maske In Rlau". ••• Nach der 
Oporetto von Heinz Hentschkc, 
mit Clara Tabody, Wolf Albach-
Retty, Hans Moser und Rlohard 
Romanowaky. Im Beiprogramm 
„Grenzland Im Norden . Vor­
verkauf werktags ab 13.30 Uhr. 

Mal, König-Heinrieh-Straße 40. 
15, 17.30 und 20 Uhr. „Front-
thenter".* 

Muse, Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr. „Der Sentorchet" * " 
mit Otto Wornioke, Hildegard 
Grethe, Heine Welze! u. a. 

Pulludluni, Böhmische Linie 16. 
Beginn: 15.30, 17.30 und 20 Uhr. 
„Llebesgeschlchten" ••• m.VVilly 
Frltsch, Hannelore Schroth. 

N. S. R. L. 
Tum- u. Sportgemeinschaft „Krall". 

Ab Freitag, 10. 9., Beginn des 
Turnbetriebes der Gemeinschalt 
in der Turnhalle der General-von-
Briesen-Schule, Eingang Horst-
Wessel-Straße. Es turnen: Kinder 
von 3—6 Jahren von 16—17 Uhr; 
von 6—10 Jahren von 17—18 Uhr; 
Jungmädel v. 18—19 Uhr; Frauen 
und Mädchen von 20—22 Uhr. 
Gemeinschaftsabende ieden Mon­
tag ab 20 Uhr im Vereintheim, 
Adolf-Hltler-StraQe 243. 

Der Gemeinschaftsführer. 
SG. Union 97: Die Ubungsabende 

der Boxabteilung finden ab sofort 
jeden Dienstag und Donnerstag 
von 19—21 Uhr in der kleinen 
Stadt. Turnhalle in der Dletrich-
Eckart-Str. 4a statt. Gäste will­
kommen. 

Große« Industriewerk sucht für «eine 
Zweigfabrik, im Warlheland gele­
gen, Buchhalter(innen), Stenoty­
pistinnen, Kontoristinnen, eine 
Werkschwester. Antritt möglichst 
sofort. UnterkunfUmöglichkeitcn 
vorhanden. Angebote mit voll­
ständigen Bewerbungsunterlagen 
und Angabe des Antrittstermines 
erbeten unter H 813 an Ala Anz.-
Ges., Dresden A 1, Prager Str. 6. 

Textilbetrieb im Zentrum der Stadt 
sucht für sofort gewandten selb­
ständigen Buchhalter, der Durch-
schreibcbuchhaltung beherrscht. 
Gute und angenehme Dauerstel­
lung. Angebote unter 3101 an 
die LZ. erbeten. 

Itoimi, Heerstraße 84. Beginn: 15.80, 
17.30 u. 19.30 Uhr. „Der verkaufte 
Großvater". •** 

Wochenschau-Theater (Turm) 
Mclsterhau88tr.62. Täglich, stünd­
lich von 10 bis 22 Uhr. 1. Au ! 
nutzendem Stahl, 2. Lothr in­
gisches Erz, 8. Sonderdienst — 
Europa-Magazin und die neu­
este Wochenschau. 

Capltol, Ziethenstraße 41. Anlangs-
zelten: 15, 17.45 und 20 Uhr. 
V e r l ä n g e r t bis Donnerstag. 
„Abenteuer Im Grandhotel". •** 
Das musikalische Lustspiel mit 
der großen Besetzung I Carola 
Hülm, Maria Andergast, Hans 
Moser, W. Albach-Retty. Rudolf 
Carl, Georg Alexander, Erika v. 
Thellmann. Vorverkauf werktags 
ab 12 Uhr. 

Europa, Schlitgeterstr. !I4. Anfangs­
zeiten: 14.30, 17.15 und 20 Uhr. 
Ein Tobis-Lustsplo! aus der Carl 
Froellch-Produktlon. „Gabriele 
eins, zwei, dre i "*** mltGuRtav 
Frühlich, Marlanne Hoppe, Grete 
Welser. Harald Paulsen. Eine 
Komödie voll heiter-ernster Le­
bensweisheit und viel Witz von 
dem Dichter Heinrich Spoerl, 
Autor „Wenn wir alle Engel 
wären". Vorvorkaul werktags ab 
12 Uhr. 

Wirkhelm — Kammergplele. 
16.30 Uhr für Polen, 19 Uhr für 
Deutsche. „Einmal Im Jahr".** 

Üla-Rlalto, MetstcrlmuBBtraßo 7t 
11.30, 17.15 und 20 Uhr. „Die 
Jungfern vom Ulscholsberg". •• 
Ein lustiger Prag-Film in ver­
längerter Erstaufführung. Vor­
verkauf nb 11 Uhr. 

Palast, Adolf-Hitler-Straße 108. 
15,17.80 und 20 Uhr. Erstauffüh­
rung des Dlfii-Films „Tod­
leinde" •• mit Conchlta Monte­
negro, Leonardo Cortcso u. a 
Kartenverkauf ab 14 Uhr. 

Adler. Buschllnle 128. 15. 17.30 
u. 20 Uhr. „Die Puppenlee" •*• mit 
Adele Sandrook, Magda Schnei 
der, Paul Hörbiger. 

Pablanltz — Capltol. 17.15 für 
Polen, 20 Uhr f. Deutsohe. „Der 
Vetter auB Dingsda"* nach 
einer Operette von Eduard 
Künneke, 

Gornau-Lichtspielhaus „Venus" 
Beginn: 17.30 und 20 Uhr. „Sie 
waren sechs" * 

Frelhaus — Lichtspielhaus. 
Beginn: 17 u. 19.30 Uhr. „Weiße 
Wüsche". **• 

Frelhaus — Glorla-Llchtsplele 
Um 17. 19.80 Uhr. Geschlossene 
Vorstellungen. „ D e r M a u 1-
k o r b"** mit Ralph A. Roberts 

Löwenstadt — Filmtheater. Am 
9. 9., um 17 und 20 Uhr. „ In der 
roten Hölle". *** 

VOLKSBILDUNGSSTÄT1E 
Wir bilden uns welter: Im Laufe 

de9 Septembers beginnen In der 
Volksbildungsstätte wieder neue 
Kurse. Anmeldungen werden lau 
fend entgegengenommen. Kurte 
zur Erlernung und Vervollkomm­
nung der deutschen Sprache. 
Teilnahme je nach Vorbildung In 
verschiedenen Stufen möglich 
Fremdsprachkurie: Italienisch, 
Englisch, Französisch und Sus 
stach. Für Teilnehmer ohne 
Schulkenntnisse und Fortgeschrit­
tene, 

O F F E N E S T E L L E N 
Korrekturleaer(in) für täglich 3 bis 

4 Abendstunden ab sofort gesucht. 
Gute Allgemeinbildung und voll­
ständige Beherrschung der deut­
schen Sprache Voraussetzung. 
Lilzmannstädter Zeitung, Drucke­
rei-Kontor. 

Expedient und Korrespondentin für 
sofort gesucht. Eilangebote an 
Speditions- u. Transportunterneh­
men W. Korn, Kroßwitz bei Kutno. 

Anlängerln vom hiesigen Rechtsan-
waltsbUro ab sofort gesucht. An 
geböte unter 3178 an die LZ. 

BOrokraft mit mehrjähriger Praxis 
von hiesiger Textllgroßhandlung 
ab sofort gesucht. Bewerbung mit 
Lebenslauf an die LZ. unter 3148 
erbeten. 

Betriebsingenieur mit langjähriger 
Praxis für größere hiesige Baum­
wollspinnerei und Weberei zu 
mögl. sofortigem Eintritt gesucht 
Anträge mit Lebenslauf und Be 
dingungen unter 3132 an LZ, 

Dipl.-Kaulmann (oder Wirtschafts 
Jurist) als Leiter der Finanzabtei-
hing und des gesamten Rech 
nungswesens, mit reichen Erfah 
rungen in Organisation, Buchhal­
tung und Kontrolle, zum baldigen 
Antritt von großem Tcxtilunter 
nehmen gesucht. Angebote unter 
1138 an LZ. 

Großhandelskaulmann als stellver­
tretender Geschäftsführer sofort 
gesucht. Angebote u. 1298 an LZ. 

Tüchtige Kräfte für Büro, Lagerver-
waltung, Außendienst sucht zu 
baldigem Antritt großes Textllun 
ternehmen, In Frage kommen 
nur verantwortungsbewußte ener­
gische Persönlichkeiten, die hohen 
Anforderungen gewachsen sind 
Angebote unter 1123 an LZ. 

Rammeliter, mit allen einschlägigen 
Arbeiten vertraut, für solort oder 
später zum Eintritt gesucht. An 
geböte erbeten unter H. A, 1959 
an Ala, Hannover, Gaorgstr. 34. 

Wir suchen zu sofortigem Antritt 
tüchtige Sekretärin für den Vor 
stand, bei guten Arbeitsbedingun­
gen. Ausführlicher Lebenslauf mit 
Bild ist zu richten an die Genos 
senschaft Deutscher Strickereien 
und Wirkereien, e. G. m. b. H,, 
Litzmannstadt, Spinnlinie 127. 

Gaumusikschute Reichsgau Warlhe­
land. Direktor Georg Blumensaat. 
Höher« Fachschule für die Be­
rufsausbildung in allen Fächern 
der Tonkunst. Seminar für Mu­
sikerzieher. Orchesterschule mit 
Sqhülerheim fUr Jungen, die Be­
rufsmusiker werden wollen. Auf­
nahmeprüfung für das Winterse­
mester am 13. September 1943. 
Auskunft u. Prospekte durch die 
Kanzlei Posen, Graf-Spee-Str. 23. 
Fernruf 7030, 

Wer erteilt Lateinunterricht? Ange­
bote unter 3179 LZ. 

Eine Sekretärin und eine Stenoty­
pistin sofort gesucht (letztere evtl. 
auch halbtags). Elektrizitätswerke 
Litzmannstadt AG., Meisterhaus­
straße 118. 

Nachhilfeunterricht für Schülerin 
der 2. Oberschulklasse gesucht. 
Fernrufnummer 151-92. 

STELLENGESUCHE 
Buchhaltungschef, Prokurist, kauf­

männischer Leiter, Organisator, 
51 Jahre alt, Rentenempfänger, 
sucht entsprechende Stellung. An-
geböte unter 3127 LZ. erbeten. 

Deutsche, perfekt in Russisch und 
Ukrainisch in Wort und Schrift, 
sucht Verwendung als Dolmet 
scherin. Angeh. u. A 2274 an LZ. 

Kaufmann, vollkommen vertraut mit 
allen einschlägigen Arbeiten 
sucht zu sofort Stellung als Ge 
schdftsführcr oder Prokurist In 
Industrie, Handel oder Gewerbe 
Angebote erbitte u. A 2289 an LZ. 

Suche In Litzmannstadt geeigneten 
Wirkungskreis als Lademeister 
oder ähnl. Posten. Bin kaufmänn, 
gebildet, 46 Jahre, verh,, energ. 
Münchener. Ang. u. A 2295 LZ 

Kraftfahrer sucht Stellung, I it.-
tnannstadt und Umgebung. Ange­
bote unter A 2291 «n LZ. 

Suche Stellung als Laborantin. Be 
endet Oberschule. Angebote un 
ter 1373 an LZ. 

U N T E R R I C H T 
Student, energisch und zielbewußt, 

erteilt Nachhilfestunden bis zur 
2. Oberschulklasse. Deutsch auch 
für höhere Klassen. Angebot« un 
ter 3187 an LZ. _ _ 

War erteilt spanischen oder engl! 
sehen Sprachunterricht, nach Mög 
Henkelt in Pabianitz. Angebote 
unter 296 an Zeitungsvertr. Eich-
mann, Pabianitz, Schloßstr. 10. 

Suche zum 1. Oktober eine Haus 
lehrerin für meine zwei Töchter: 
1. und 3. Schuljahn Klavierunter 
rieht erwünscht, aber nicht erfor 
derlich, M. Baronin Huene, Post 
Brunnstadt, Wartheland, Gut 
Wroblew, 

Unterricht. In ganz kurzer Zeit 
erlernt man Deutsch, Rechtschrei­
bung, Korrespondenz. Schulnach­
hilfe. Wilhelm-Gusttoff-Straße 42, 
W. 7. 

Erfahrene Muttklehrerln erteilt Kla­
vierunterricht. Fridericusstreße 
139, E. Berthelmann. *" 

Wer gibt Stunden in Englisch Schü­
ler der 2. Hauplschülklasse. An-
geböte unter 3213 an LZ. 

Wer erteilt spanischen Sprachun­
terricht? Angebote unter 1296 
an LZ. erbeten. 

V E R L O R E N 
Am 4. 9. 1943, gegen 21 Uhr, habe 

ich In Adolf-Hitler-Str., zwischen 
Horst-Wessel- und Hohensteiner 
Str., mein goldenes Armband ver­
loren. Ich bitte den ehrlichen 
Finder, das Armband (es handelt 
sich um ein teures Andenken) in 
der Albert-Brcyer-Str. 9, Zimmer 
5, gegen Belohnung abzugeben. 

NXhrmlltelkarten auf die Namen 
Friedrich und Selm» Reschke 
verloren. Karlshof, Ntckelstr. 23/2. 

Der Finder einer Aktentasche mit 
verschiedenen Papieren von Fir­
ma A. Scholz u. O. Lange wird 
gebeten, gegen Belohnung diese 
abzugeben Litzmannstadt, Schauen 
burger Straße 21. 

Handtasche, enthaltend Nährmittel 
und Klciderkartcn der Familie 
Emil, Pauline, Else Lenau, Jung 
mädelausweis der Elte Lenau, 
50 RM.. in Pustelnik, Post Birken 
land, am 22. Juli verloren. ' 

Braune Leder-Aktentasche mit sämt­
lichen Lebensmittelkarten auf die 
Namen Rudolf, Hans, Karoline 
Kloc, Pabianitz, Carl-Peters-Str. 6, 
abhandengekommen. Wiedergabe 
gegen gute Belohnung. 

Verloren alle Lebensmittelkarten 
u. Kleiderkarten der Lydia Raalz. 
Abzugeben Ostttr. 70, W. 33. 

Damenarmbanduhr, goldene, Mon­
tag, 6. 9. 1943, verloren, Gegen 
Belohnung abzugeben Danzigcr 
Straße 68/8 

HilililiHiliU 

Entlaufen am 3. 9. tchwarz-weißer 
Drahthaar - Foxterrier: Namen 
..Freddy". Wiederbringer erhüll 
Relohming. Reichert & Co., Adolf-. 
Hitler-Straße 175, Ruf 238-32. 1 

die teilten 

11 T a g e 
in Llttmannatadt (Hluoherplati) 

Nur noch 11 T a g e die bcrrllchl 
Sarrasanl-Schau 

mit den 

Neuen Attraktionen! 
Sarratanl-Zoo: tSgl 10— 12 Uhr 

Vorverkauf: Kür Deutsche: Zlgar-
r- i i - l l . , u : , ,\ i.,:' :. : - I i £7. 
Kür Polen: gegenüber, Adolf-Hitler-
Stiaße 80. Außerdem Zirknskaaten 
von 0 I i i durchgehend geöffnet. 
Zu ki.: • Uu! • 167-10. FUr polnische 
'/.iikushc-• in-1.<• r gilt die Klntrittt-
karto als verlängerter Sperrstunden, 
aunvrela bia 22 Uhr. FUr potn. Zirkus-
beaucher aua Pabianitz, Gornau und 
Wirkheim (Aloxnndorhof) bis 23 Uhr 
und aus dem Krelne Lank bis 24 Uhr. 

Nicht vergelten, die Ko,löffeln bei der 
linlogcrung zu korionleren, dann halten 
•ie lieh bei ler . Die anhaftenden Füulnli* 
• r reger worden abgetötet. Kotten je 
Doppelzentner Kortorteln 5—10 Pfennig. 

Karsai. I L 
g * g o n KartoffelfäulnlB 

t U U ' v n g o i M g t m N d v o g e n iu S • • Kon*» fl* 
U - M l" t u 25 '0 I I I M H ' fiir ( M > - m l **4 im 
•.Ulnar*« F o ä u n o « " » * « ' * «H» G«noii»nw*4jr4«» 

und 4%n HamlfiL 

Schering A. G., Berlin 



FAMILIEN ANZEIGEN 
Y Martha Brandt qeb. Jo-

' hanns und Edwin Brandt 
qeben bekannt, daß Horst ein 
Schwesterchen. KAHLA, bekommen 
hat. Litzmannstadt, den 7. 9. 1 9 « . 

0 0 Als Verlobte qrüßen: LUC1E 
MOSKALENKO. z. Z. Marine-

Vorhell.. RUDI SALBERT, Kaulmann. 
Holzsußta — Spatenlclde, den 29. 8. 
1943. 
Q 0 Unsere am 9. 9. 1943 um 11 Uhr 

In der Matthaikirche stalllin-
dendc Tiauunq qeben bekannt: 
ALEXANDER BETKE und Frau 
EMILIE RE1NSCH acb. Hübscher. 
Litzmannstadt, Samlandstraße 6133. 

O O W i r HABEN qeheiratet! WALTER 
BUSCH, z. Z. bei der Wehr 

macht, und MARTHA CHARLOTTE 
qeb. Weiß. Litzmannstadt — Hanno 
ver-Linden, Gartenalice 10. 

Für die anläßlich unserer Vermüh 
Jung erwiesenen ß/umenspenden 
Geschenke und ylu/mcrfcscimhc/tcn 
danken hetzlich: Fritz Scha 
backer und Frau Meli qeb. 
Braun. Litzmannstadt, im Septem­
ber 1943. 

Nach kurzem Wiedersehen 
erhielt ich die schmerzliche 
Nachricht, daß mein innig-
geliebter Sohn. Bruder, 

Schwager und Onkel, der 
Oberkanonitr 

Boris Karl Hosenthal 
geb. am 5. 7. 1915 in Riga (Lett­
land), in treuer Pflichterfüllung für 
Führer und Volk am 18. 8. 1043 
im Osten gelallcn ist. 

In tiefer Trauer: 
Llsbeth Rosinthal «ib. Jürgens 
als Mutter, Kurt und Edith a l l 
Oiichwlstir, Schwager. Schwä-
girln, Niehl» und U l i , die Ihn 
lieb hamn. 

litzmannstadt. Kurlandstr. 24, W. 6. 

Hoffend aut ein baldiges 
Wiedersehen erhielten wir 
die schwere und traurige 
Nachricht. daB unser heiß­

geliebter Sohn. Bruder und Schwa­
ger, der 

O i l r i l l i 
Alexander Breitkreuz 

im Alter von kaum 24 Jahren sein 
junges Leben für Volk und Vater­
land geoplcrt hat. Er starb nach 
einer schweren Verwundung in einem 
Feldlazarett. 

(n tiefer Trauer: 
Di l Ellarn. drei Brüder (zwei Im 
Felde). »Ine Schwägerin und Luise 
Menzel als Braut. 

Helldorl. Kreis Wclun. 

Uns traf die schmerzliche 
Nachricht, daß unser lieber 
Sohn, der 

Obirnllir 
Kurt Kühn 

Im Alter von 19 Jahren anläßlich 
der Rettungsaktion bei einem Flie­
gerangriff den Tod fand. 

In tieler Trauer: 
Di l Eltern, Geschwister und 
Virwandti. 

Wilhelmsbruck, den 22. 8. 1943. 

Nach kurzem schwerem Leiden hat 
es Gott dem Allmächtigen gefallen, 
meine Hebe Oatlln. treusorgende 
Mutti. Hebe Tochter. .Schwiegertoch­
ter, Schwester, Schwägerin, Tante, 
Nichte und Kusine 

Adelma Klumskl 
gib. Klath 

im Alter von 38 Jahren in die Ewig­
keit abzuberufen. Die Beerdigung 
unserer teuren Entschlafenen findet 
heute, den 9. September, um 17 
Uhr vom Mausoleum in Pabianitz 
aus statt. 

In Heistern Schmerz: 
Dir Galle Alfons Klumskl, dl i 
Kindir Harry, Siblin und Jürgen 
sowli alle Virwandtin. 

Pabianitz, Rlchard-Wagncr-Slr. 54. 

Nach kurzem schwerem Leiden ver­
schied am 7. 9. 1943 unsere innig-
gclleblc, unvergessene Schwester, 
Schwägerin. Tante und Kusine 
Amalle Berwald (Jatjodzlnskl) 

gib. Seidll 
im Alter von 70 Jahren. Die Be­
erdigung findet heute, nonnerstag, 
den 9. 9. 43. um 18 Uhr von der 
Leichenhalle des allen Friedhofes, 
Qartenstraßc, aus statt. 

Di l trauerndin Hlntirbllibinen. 
Litzmannstadt, Marktstraße 24. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Am 6. 9. 1943 um 20 Uhr ver­
schied nach langem schwerem Lei­
den mein lieber Gatte, unser lieber 
Vater, Schwiegervater, Großvater 
und Onkel 

Friedrich Klink 
im Alter von 77 Iahten. Die Be­
erdigung findet Freitag, den 10. 9. 
1943. um 17.30 Uhr von der Lei­
chenhalle des Hauptlricdholes, Sulz-
leider Strafe, aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt, Albrccht-Thaer-Str. 24 

Der Reichsstatthalter Im Kelchsgau Wartheland 
Anordnung Uber Verteiler- und Virbrauchirprilsi lllr Spilsikartolliln 

im Karlollelwlrtschaftijahr 1943/44. Vom 1 . September 1»43. 
Aut Grund der Verordnung über die Preisbildung >n den eingegliederten Ost­

gebieten vom 20. Januar 1940 (Rcichsgcsetzblatt I S. 210) und der mir vom 
Rcichskommissar für die Preisbildung erteilten Ermächtigung ordne ich an: 

S 1. Für den Versandverteiler werden folgende Abgabelistprcise lür gelb-
fleischige Speisckartolfcln Je 50 kg festgesetzt: 
September, Oktober 1943 3,40 RM. Mttrz, April 1944 3,90 RM. 
November 1943 3,50 „ Mai 1944 4,00 „ 
Dezember 1943 3,55 „ Juni, Juli, August 1944 4,25 „ 
Januar, Februar 1944 3,75 „ 

§ 2. (1) Für den Vcrkaul von 50 kg gelbfleischigen Spelsekartoffcln durch 
die übrigen Verteiler dürfen die nachstehenden Hbchttpreiti nicht überschritten 
werden* 

Priisgibln I : Stadtkreise Posen und Litzmannstadt 
a) Abgabchöchstprelse des Empfangsverlellers: 

1. Bei Lieferung an den Keinvcrteiler und Großverbraucher ab Waggon oder 
Lager des Empfangsvcrteilers: 

September, Oktober 1943 3,80 RM. MIrz, April 1944 4,30 RM 
November 1943 3,90 „ Mal 1944 4,40 „ 
Dezember 1943 3,95 „ Juni, Juli, August 1944 4,65 „ 
Januar, Februar 1944 4,15 „ 
Bei Abgabe eines ganz. Waggons ist ein Abschlag von 0,10 RM. je 50 kg zu gewahren 

2. Bei Lieferung frei Lager des Klcinvertellers oder Großverbrauchers: 
September, Oktober 1943 3,90 RM. Marz, April 1944 4,40 RM 
November 1943 4,00 „ Mai 1944 4,50 „ 
Dezember 1943 4,05 „ Juni, Juli, August 1944 4,75 „ 
Januar, Februar 1944 4,25 , . 

3. Bei Lieferung Ircl Keller des Verbraucheis (Verbraucher Im eigenen Haus­
halt) oder Großverbraucher unter 20 Ztr. 

September, Oktober 1943 4,10 RM. Marz, April 1944 
November 1943 4.20 „ Mai 1944 
Dezember 1943 4.25 „ Juni, Juli, August 1944 
Januar, Februar 1944 4,45 „ 
b) Abgabehschstprelse des Klein Verteilers: 

1 . Bei Abgabe ab Verkaufsstelle in Mengen Uber 50 kg: 
September, Oktober 1943 4.20 RM. Marz, April 1944 
November 1943 4,30 ,, Mal 1944 
Dezember 1943 4,35 m Juni, Juli, August 1944 
Januar, Februar 1944 4,55 „ 

2. Bei Abgabe frei Keller des Verbraucher« in Mengen Uber 50 kg: 
September, Oktober 1943 4,30 RM. Marz. April 1944 

Nach langem schwerem Leiden ver­
schied meine liebe Gattin und 
Mutter 

Auguste Schindel 
gib. Francki 

im Alter von 28 Jahren. Die Be­
erdigung findet am 10.9. 1943 um 
17 Uhr von der Leichenhalle des 
Friedhofs. Sulrfclder Str.. aus statt. 

In tiefer Trauer: . 
Dir Gatte und Töchlerchin 

Litzmannsladt, 
Alezanderhofstraße 200. W. 1 . 

4.60 RM 
4,70 „ 
4,95 „ 

4,70 RM 
4,80 „ 
5,05 „ 

Mai 1944 
Juni, Juli, Auguit 1944 

März, April 1944 
Mal 1944 
Juni, Juli, August 1944 

4,80 RM 
4,90 „ 
5,1» „ 

(3) Für die Sorten „Juli" (Nieren), „Frühe Hörnchen", „Slegllnde" und 
Viola" und lür Speisckailolfelu, die unter der Bezeichnung „Königsberger Gelb-

blanke" in den Verkehr gebiacht werden, können die jeweils für gclbfleischige 
Sorten festgesetzten Erzcugcrlcstprclsc bis zu 1 , — RM. Je 50 kg überschritten 
werden. 

(4) Der Sortcnnufschlag darf In der zugelassenen und in der tatsächlich vom 
Erzeuger berechneten Höhe aul den Verbiauchcr abgewälzt werden. 

(5) Der Kleinhandel muß beim Verkaut der in Absatz 2 und 3 genannten 
SpezialSorten bei der Preisauszeichnung auch das Ursprungsgcblct und die Kartoffcl-
sorte deutlich kennzeichnen. 

§ 6. Für die Belieferung der Wehrmacht, der W a l l e n - d e r kasernierten Po­
lizei, des Reichsarbcltsdienstes und der Gcrncinschaftslagcr mit Speisekartofleln, 
gilt der Rundcrlaß des Rcichskommissars für die Preisbildung Nr. 86/42 vom 
12. September 1942 (Mitteilungsblatt I S. 597). 

Bei Lieferung von Speisekartofleln durch den Erzeuger frei Küche oder Lager 
der Einheit Uber Entfernungen, die weiter sind als vom Hot des Erzeugers bis 
zu seinem Vcrladcbahnhuf, dürlcn auf den Erzeugcrlcslpreis frei Verladestation 
gemäß § 4 der Verordnung über Erzeugnisse für Speisekartofleln, Futterkartof 
fein und Fabrlkkartotfeln im Karlollelwirtschaflsjahr 1943/44 vom 21. August 1943 
(Rcichsgesctzhlatt I S. 491) folgende Aufschläge je 50 kg berechnet werden: 

Liefermenge: Preisgebiet: 
I und I I I I I 

bis 10 dz 0,50 RM. 0.30 RM. 
über 10 dz 0,45 M 0,30 „ 
Uber 50 dz 0,35 „ 0,30 „ 

Maßgebend ist Jeweils der Höchstaufschlag des Prclsgebletes, In das geliefert wird. 
§ 7. Verstöße gegen die Bestimmungen dieser Anordnung werden nach der 

Verordnung Uber Strafen und Stratverfahen bei Zuwiderhandlungen gegen die Preis 
Vorschriften vom 3. Juni 1939 (Reichsgcsctzblatt I S. 999) bestraft. 

§ 8. Diese Anordnung tritt am 1. September 1943 in Kralt. 
Posen, den 1. September 1943. 

Der Rclchsstatthallcr Im Reichsgau Wartheland 
Prcisblldungsstclle — l/U 051/12-2 Im Aultrage — gez. Klelnsdimldt. 

0,55 RM. 
0,56 , . 
0,59 „ 

November 1943 4,40 „ 
Dezember 1943 4,45 ,, 
Januar, Februar 1944 4,65 „ 

3. Bei Abgabe unter 50 kg je 5 kg: 
September, Oktober 1943 0.50 RM. 
November 1943 0,51 , , 
Dezember 1943 0,52 „ 
Januar, Februar 1944 0,54 „ 
Priligoblii I i . Die Städte Wirkhelm (Reg.-Bez. Litzmannstadt). Gnesen, Hermanns-
H\ >,°he"sa1"- «allsch, Kempen, Leilau, Lissa, Kutno. ostrowo, Brunnstadt, 
Pabianllz, Rawltsch, Schieratz, Wöllstein, Freihaus, Lask. Gornau, sowie aus dem 
Landkreis Posen die Orte: Unterberg, Oberberg, LenlsdiUlz, Langenwalde, Poggen­

burg und Lobau, 
a) Abgabehicttitprolse des Empfangsvertellers: 

1 . Bei Lieferung an den Klclnverteiler und Großverbraucher ab Waggon oder 
Lager des Empfangsvcrteilers: 

MIrz, April 1944 
Mai 1944 
Juni, Juli, August 1944 

4,10 RM 
4,20 „ 
4,45 ., 

September, Oktober 1943 3,60 RM 
November 1943 3,70 „ 
Dezember 1943 3,75 „ 
Januar, Februar 1944 3,95 „ 

2. Bei Lieferung frei Lager des Klcinvertellers oder Großverbrauchers: 
September, Oktober 1943 3,70 RM. März, April 1944 4.20 RM 
November 1943 3,80 „ Mal 1944 4,30 „ 
Dezember 1943 3,85 „ Juni, Juli, August 1944 4,55 „ 
Januar, Februar 1944 4,05 „ 

3. Bei Lieferung frei Keller des Verbrauchers (Verbraucher im eigenen Haus 
halt) oder Großverbraucher unler 20 Ztr.: 

September, Oktober 1943 3,90 RM. März, April 1944 
November 1943 4,00 „ Mal 1944 
Dezember 1943 4,05 „ Juni, Juli, August 1944 
Januar, Februar 1944 4,25 „ 
b) Abgabchtctotprclse des Kleinvertellers: 

1 . Bei Abgabe ab Verkaufsstelle In Mengen Uber 50 kg: 
September, Oktober 1943 4,00 RM. März. April 1944 
November 1943 4,10 „ Mal 1944 
Dezember 1943 4,15 „ Juni, Juli, August 1944 
Januar. Februar 1944 4,35 „ 

2. Bei Abgabe frei Keller des Verbrauchers in Mengen tibtr 50 kg: 

4,40 RM 
4,50 „ 
4,75 „ 

4,50 RM. 
4,60 
4,85 

September, Oktober 1943 4,05 RM. 
November 1943 4,15 
Dezember 1943 4.20 
Januar, Februar 1944 4,40 

März, April 1944 4,55 RM. 
Mal 1944 4,65 
Juni, Juli, August 1944 4,90 

MIrz, April 1944 
Mai 1944 
Juni, Juli, August 1944 

März, April 1044 
Mal 1944 
Juni, Juli, August 1944 

März, April 1944 
Mai 1944 
Juni, Juli, August 1944 

0,53 RM 
0,54 „ 
0,57 „ 

4,10 RM 
4,20 „ 
4,45 „ 

0,47 RM. 
0,48 „ 
0,51 „ 

Unser allerliebstes Söhnlein und 
Brüdcrlcin 

Georg 
wurde nach Ootles Ratschluß nach 
kurzer schwerer Krankheit von uns 
genommen. Die Beerdigung des teu­
ren Kindes llndct am Donnerstag 
dem 9. September, um 15.30 Uhr 
auf dem Hauptlricdhof, Sulzleldcr 
Straße, statt. 

In unsagbarem Schmerz: 
Di l Eltern Thiodor und Eugen!» 
Smninbirg gib. Riemer, BrUdir 
chin Benno und Schwesterchen 
Astrid sowie «II» Virwandtin. 

3. Bei Abgabe unter 50 kg je 5 kg: 
September, Oktober 1913 0,48 RM 
November 1943 0,49 „ 
Dezember 1943 0,50 „ 
Januar, Februar 1944 0,52 „ 

Priisgibln I I I . Das übrige Gaugebiet. 
Abgabehlehstprelse des Verteilers an Verbraucher: 

a) bei Abgabe In Mengen Uber 50 kg: 
September, Oktober 1943 3,60 RM. 
November 1943 3,70 „ 
Dezember 1943 3,75 „ 
Januar, Februar 1944 3,95 „ 
b) bei Abgabe unter 50 kg je 5 kg: 
September, Oktober 1943 0,42 RM. 

.November 1943 0,43 „ 
Dezember 1943 0,44 „ 
Januar, Februar 1944 0,46 „ 

(1) Die Preise für Mengen unter 5 kg sind bei Lieferung durch den Klein­
verteller nach den Preisen Ji 5 kg zu berechnen. Weitere Zuschläge bei Abgabe 
von Mengen unter 5 kg sind nicht zulässig. Hierbei sich ergebende Plennlgtell-
betrage dürfen nach oben aufgerundet werden. Die Aufrundung darf jedoch erst 
beim Endbetrag vorgenommen werden. Beispiel: 

5 kg = 0,46 RM. 
1 kg •= 0,092 RM. 
3 kg m 0,276 RM. 
aufgerundet auf 0,28 RM. 

§ 3. Für die unmittelbare Belieferung des Verbrauchers mit gelbfleischigen 
Speisekartofleln durch den Erzeuger gilt folgendes: 

(1) Holl der Verbraucher (Verbraucher im eigenen Haushalt) die Kartoffeln 
beim Erzeuger ab, so gelten die Festpreise frei Verladestation gemäß der Ver­
ordnung über Erzeugerpreise für Spcisekartolfeln, Futterkartolfeln und Fabrik 
kartolfcln im Kartollelwirtschaftsjahr 1943/44 vom 21 . August 1943 (Reichsgesetz 
blalt I S. 491) zuzüglich 0,20 RM. je SO kg. 

(2) Liefert der Erzeuger die Kartoffeln unmittelbar frei Keller des Verbrauchers 
(Verbraucher Im eigenen Haushalt) und an Großverbraucher unter 10 dz, so gelten 
lur Je 50 kg folgende Verbraucherhächttprclsc: 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 
332/43. Ausgabi von Kochlisch. 

Deutsche Verbraucher, die bei nachstehenden Fischklelnvcrtellern eingetragen 
sind, erhalten ab sofort 250 g Kochfisch, Aut den Abschnitt 9 der Fischkarte bei: 
Ernst Elwira Nr. 8931—10 430 Schmidt Rudolt Nr. 15 701—Ende 
Auf den Abschnitt 10 der Fischkarte bei: Schmidt Rudolf Nr. 1—650 

Verbraucher, die eine bestimmte Fischart ablehnen, haben keinen Anspruch 
auf Nachlieferung. 

Litzmannstadt, den 8. September 1943. 
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt. Abt. B. 

Nr. 331/43. Städtische Sporlübungsstätten. 
Am Freitag, dem 10. 9. 1943, um 15 Uhr, lindet im Sitzungssaal des Stadt 

amtes für Leibesübungen, Dic'trlch-Eckart-Straßc 4a (Städtisches Hallenbad), die 
Vergebung des Städtischen Hallenbades und der Turnhallen lür das Winterhalbjahr 
1943 statt. Sportgemeinschaften, Organisationen u. Ubungsgruppen können dort Ihre 
WUnsche wegen Benutzung der genannten Ubungsstätten bekanntgeben. 

D u Strandbad „Erzhausen" und das Schwimmbad Im Stadion am Hauptbahn 
hol werden für das Publikum ab 13. 9. 1943 tür den Badcbedart geschlossen. 

Litzmannstadl, den 7. 9. 1943. 
Der Oberbürgermeister — Stadtamt tür Leibesübungen. 

Nr. 330/43. Ordnungsstrafen. 
Wegen Verstoßes gegen die verbrauchsregelungsstrafverordnung habe ich Ober 

(olgende in Litzmannstadt wohnhafte Personen Ordnungsstrafen verhängt: 
Mit 1000 RM. wurde bettraft: Boleslaus Anders, König-Hcinrich-Straßc 61 , well 

er Fehlmengen in seinem Lebensmittelgeschäft zu verzeichnen hatte. 
Mit soo RM. wurde bistratt: Olga Proppc, Adolf-Hltler-Straße 97, well sie ge 

fälschte Punkte der Splnnstolfkartc mit Spinnstoffen beliefert hat. 
Mit 300 RM. wurdin bestralt: Irma Bohr, Fricsenplatz 5/6, weil sie gclälschte 

Punkte der Spinnstollkartc mit Spinnstollcn bclielert hat. Theodor Hirt, Dorl 
Lislca, Kreis Dosten, weil er Lebensmittel ohne Bezugsberechtigung verkauft hat 

Mit 150 RM. wurden bistraft: Olga Wittllcb, Distclgasse 64, weil sie eine r,c 
fundene Flelschkarte lür Polen verbraucht hat. Berta Schüttenhelm. Prinz-Eugen 
Straße 54, well sie widerrechtlich Abschnitte der Fettkarte im Vorgrift beliefert hat 

Mit 110 RM. wurde bettraft: Anna Schindler, Gärtnerstraße 13, weil sie bezugs 
beschränkte Erzeugnisse ohne Bezugsberechtigung erworben hat. 

Mit 100 RM. wurdin bestralt: Arno Minor, Erhard-Patzer-Straßc 67, für Mehr 
verbrauch an Gas. Irene Pacula, Ostlandstr. 88, well sie widerrechtlich Punkte 
der Spinnstollkartc mit Spinnstoffen beliefert hat. Brunhilde Oaspari, Edeltraut 
Straße 34, well sie die Abmeldebeschcinigung für den Lebensmittelbezug bei Auf 
nahmen in Gemcinschallsvcrpflcgung gelatscht, Indem sie Ausradierungen durch 
geführt und daraufhin Lebensmittel unberechtigterweise bezogen hat. Gustav Hau 
ser, Heerstraße 45a, well er Abschnitte der polnischen Flelschkarte im Vorgrlfl 
bclielert hat. 

Mit 75 RM. wurdin bittralt: Wilhelm Tiesing, Lllicnwcg 5, weit er den Be 
stand an GellUgcl nicht gemeldet und Eier- und Ocflügelkartcn bezogen und teil 
weise verbraucht hat. 

Mit 70 RM. wurde bistralt: Marlanna Bcrgcr, Ncußer Straße B/4, weil sie be 
zugsbeschränkte Erzeugnisse ohne Bczugsberecbtlgung erworben hat. 

Mit 50 RM. wurdin bestralt: Relnhold Meyerhold, Wilhelm-Oustlolf-Straße 103 
weil er widerrechtlich Eier- und Oellügclkarten bezogen bat. Klara Kunze, Schla 
geterstraße 181, well sie Ihre nicht Übertragbare Raucherkontrollkarte widerrecht 
lieh an eine zweite Person abgegeben hat. Hallna Matkowski, Schlageterstraße 181 
well sie aut eine Ihr nicht zusiehende Bezugsberechtigung Rauchwaren bezogen hat 
Ottilie Heidemann, Heerstraße 111, weil sie Abschnitte der Brotkarte Im Vorgriff 
beliefert hat. 

Litzmannstadt, den 1 . 9. 1943. 
Der Oberbürgermeister — Ernährungs- und Wirtschattsamt. 

D E U T S C H E 
R E I C H S ­

L O T T E R I E 
7Jrhang&beginn: 15. Oktober 

N«u! 
An olt«.dle mitspielen wollen! 
Zwecks Papierersparnis iil den 
Staatlichen Lolterieeinnehmern die 
Versendung von Los-Angeboten 
on neue Spieler verboten, Nur 
allen Spielern wird ihr Los wieder 
lugesandl. Wenn Sie deshalb von 
jetzt ab neu mitspielen wollen, so 
wählen Sie Sich rechtzeitig Ihr 
Los selbst bei der nächsten Staat­

lichen Lotterie-Einnahme aus. 
430 000 Gtwtnn« und außerdem 
3 Prdmltn von |t 500 000 RM. 

Mit einem Gemüserest 
und 1 bis 2 in Würfel ge­
schnittenen Kartoffeln 
läßt sich ein KNORR-
Suppenwürfel, der für 
2 Teller reicht, auf das 
Doppelte verlängern* 

/VURS-LUMOGRAPHH 

STAEDTLERl 

eitfe 

WlrtschaltBkammer Litzmannstadt 
Sprichttundi dir Patentanwalt! In lltzmannttadt 

Die nächste Öffentliche Sprechstunde findet statt:' 
Mittwoch, den 15. September d. I . , von • bis 12 Uhr, 

In den Räumen der Wirtschaftskammer Litzmannstadt, Hermann-Oörlng-Straße 70 
(Fernsprecher 25 280—84) und wird wahrgenommen von Herrn Patentanwalt Dlpl.-
Ingi E. W u r m , Berlin-Charlottcnburg 2, Grolmanstraßc 1—2. 

Die Sprechstunde ist auch tUr Elnzclerllnder zugänglich. Beratungen sind grund­
sätzlich gebUhrenpIlichtlg unter Zugrundelegung der allgemein gültigen Gebühren­
ordnung (Ur Patentanwälte. 

Litzmannstadt, den 30. 8. 1943. 
Wirtschallskammcr Litzmannstadt i— gez. Dr. Holland. 

Priltgeblel 
September, Oktober 1943 
November 1943 
Dezember 1943 
Januar, Februar 1944 

September, Oktober 1943 
November 1943 
Dezember 1943 
Januar, Februar 1944 

4,35 RM 
4,45 „ 
4.70 „ 

4,15 RM 
4,25 
4,50 

4,00 RM 
4,10 
4,35 

Stadtkreise Posen und Litzmannstadt. 
3,85 RM. März, April 1944 
3,95 „ Mal 1944 
4,00 „ Juni, Juli, August 1944 
4,20 „ 

Pri l tgibln I I . Die Städte Wirkheim (Reg.-Bez. Litzmannstadt), Gnesen, Hermanns 
bad, Hohcnsalza, Kalisch, Kempen, Leslau, Lissa. Kutno, Ostrowo, Brunnstadt, 
Pabianitz, Rawitsch, Schlcratz, Wöllstein, Freihaus, Lask, Gornau, sowie aus dem 
Kreise Posen die Orte: Unierberg, Oberberg, LenlschUtz, Langewalde, Roggen 

bürg und Lobau. 
3,65 RM. März, April 1944 
3,75 „ Mai 1944 
3,80 „ Juni, Juni, August 1944 
4,00 „ 

Pnligablit I I I : Das Übrige Gaugebiet. 
September, Oktober 1943 3,50 RM. März, April 1944 
November 1943 3.60 „ Mal 1944 
Dezember 1943 3,65 „ Juni, Juli, August 1944 
Januar, Februar 1944 3,85 „ 

(3) Holt der Großverbraucher- die Kartoffeln beim Erzeuger ab, so gelten die 
Festpreise frei Verladestation gemäß der Verordnung Uber Erzeugerpreise fU 
Speisckartolfcln, Futterkartolfeln und Fabrlkkartotfeln im Kartotlelwlrtschattsjahr 
1943/44 vom 21. August 1943 (Reichsgesetzblatt l S. 491) abzüglich eines Be 
träges von 0,10 RM. je 50 kg. 

(4) Liefert der Erzeuger Uber 10 dz Spcisekartolfeln unmittelbar frei Keller 
des Großverbrauchers, so Ist auf die Preise des Abs. 2 Im Prelsgcblet I ein Ab 
schlag von 0,20 RM. und im Preisgeblct I I ein Abschlag von 0,10 RM. Je 50 kg 
zu gewähren. 

§ 4. (1) Kault der Emplangiverteller unmittelbar beim Erzeuger ein, so darl 
er die Versand- und Empfangsverteileripanne berechnen. 

(2) Verkault der Versandverteller unmittelbar an den Kleinverteiler, so darf 
er die Versandverteiler- und Empfangsverteilerspanne berechnen. 

(3) Kault der Klclnverteiler unmittelbar vom Erzeuger, so darf er außer der 
Kleinverteilerspanne nur die Versandvcrteileripannc berechnen. 

§ 5. ( l ) FUr wclßtleischlge Sorten sind die Preise (Ur gelbfleischlgc Spelse-
kartollcln um 0,30 RM. je 50 kg oder 0,03 RM. Je 5 kg zu unterschreiten. 

(2) FUr Speisekartofleln, die unter der Bezeichnung „Königsberger Blaublanke" 
und „Königsberger Weißblanke" in den Verkehr gebiacht werden, können die je­
weils fUr welßfleischlgc Sorten festgesetzten Erzeugerlistpreite bis zu 1 , — RM. 
Je 30 kg Überschritten werden. 

l 
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Hände gut 
anfeuchten* 

Wenn genügend WosaeB 
itlle feinen Bestandteile 
(bindet, dann lUlnbt nichts 
ungenutzt von der Hand« 
IWrJw, und fUr Reinigung 
und Massage von Gesiebt, 
Heia und Hunden reicht 

A Teelöffel voll 

Hauptzollamt Grenze Litzmannstadt 
Bekanntmachung. 

Der Rcichsstatthaltcr (Oberfinanzpräsident) Warlhcland In Posen, hat durch 
Verfügung 0 3160 — 14 vom 18. 8. 1943 die Zollkasscn der Zollämter Bahnhof 
Strlckau, Strickau-Landstraßc, Przcclaw, Laznowska-Wola und Oluchow mit Wir­
kung vom 1. Oktober 1943 aufgehoben. 

Bei den bestchenbleibcnden Zollämtern werden aber auch künftig — wie bis­
her — Waren abgefertigt und Zollbeträgc angenommen. 

Hauptzollamt Grenze Litzmannstadt. 

Der Landrat des Kreises Lask 
•ikanntmachung. Betr.: Prlllungiabnahmi tUr das Relchitporlabzclchm. 

Am Sonntag, dem 12. September 1943, von 9 bis 12 Uhr, findet auf dem 
Sportplatz der Firma Kruschc und Ender in Pabianllz, Schloßstraße 48, die Ab­
nahme nachstehender Übungen fUr das Reichssportabzeichen statt. 

Gruppe 2: Hochsprung und Weitsprung. 
Gruppe 3: Laufen (75 m, 100 m, 400 m. 1500 m), 
Oruppc 4: Diskuswerfen, Speerwerfen, Kugelstoßen, Steinstoßen, Keulenwerfen), 
Gruppe 5: 10 ooo-m-Lauf, 20 OOO-m-Radfahren, 25 000-m-Oepäckmaisch. 

Der Landrat des Kreises Lask — Staatl. Sportaufsicht. 

Seesanil* 
MimilüMcic] 

A o k Akt . -Ges. 
für E x t e r l k u l t u r , Ostscebad Kolberg 

t d > i t o o g e b e n 

gst U c i f t i f t c n . . . 

• . . I(t iinjcrlid) eine Qtiqrncljme 
S'nrjiciiuufl. «bei „Sler[ü|-en" be­
beutet in ber flüiftenlpradje boefelbe 
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Iteii Üi bie (Belobt bes SeriuRetis 
riclcnflrorj. SScbcnlen Sic: SÜB-
lloff - eaeenarirt bejiht bie 450 fadje 
eiiiilrnft uon 3uder. SBIe leiefit 
nimmt matt bei juuicl, - unb roettiner 

iajmcdt beffer! 

Der Amtskommissar für Stadt und Land Löwenstadt 
Bekanntmachung. 

Die in den Amisbezirken Stadt und Land liegenden Friedhöfe sind In meine 
Verwaltung Ubergegangen. Alle Rechte an Wahl- und Familiengräbern sind inner 
halb von 4 Wochen, vom Tage der Bekanntmachung ab gerechnet, unter Bellflgung 
der Unterlagen in der Stadtverwaltung, Zimmer 17, anzumelden. Alle Rechte, die 
Innerhalb der gestellten Frist nicht angemeldet werden, erlöschen. 

Löwenstadt, den 3. September 1943. 
Der Amtskommissar der Amtsbezirke Löwenstadt-Stadt und -Land 

gez. Racblger. 

Der Bürgermeister Ostrowo 
Bekanntmachung. 

Aus gegebener Veranlassung weise ich darauf hin, daß gemäß Polizeiverordnung 
des Herrn Regierungspräsidenten Litzmannstadt vom 25. 6. 1940 Uber die Be­
nutzung öffentlicher Verkehrsmittel und Fahrräder durch Nichtdeutsche nach § 5 
Personen, die sich nicht als Deutsche ausweisen können, Fahrräder nur dann be­
nutzen dürfen, wenn sie im Besitze einer von der Ortspollzeibehördc ausgestellten 
Genehmigung sind. 

Darüber hinaus ist durch Pollzeivcrordnung vom 13. 8. 1941 In S 1 befohlen 
worden, daß Personen, denen nach $ 5 der o. a. Pollzciverordnung vom 1. 7. 
1940 die Erlaubnis zur Benutzung eines Fahrrades erteilt worden ist, an dem 
benutzten Fahrrad auf dem von den Pedalen zum Sattel führenden Rahmenstück 
einen weißen 20 cm breiten Farbring anzubringen haben. 

Dienstfahrräder, die als solche mit Firmenschild gekennzeichnet sein mbv.cn 
können sowohl von deutschen wie auch polnischen Gefolgschatlsmltgliedern benutzt 
werden, sind jedoch mit dem Im § 1 der Polizeiverordnung vom 13. 8. 1941 
vorgeschriebenen weißen Farbring in Form einer weißgestrichenen abnehmbaren 
Hülse auszustatten und bei Benutzung durch polnische Oelolgscbattsmltglteder am 
Fahrrad zu versehen. Daneben muß der nichtdeutsche Benutzer des Dienstlahr-
rades die polizeiliche Genehmigung Uber die Benutzung von Fahrrädern besitzen 

Es wird Insbesondere den Bclrlebslührern zur Pflicht gemacht, diese Vorichrlf 
ten Uber die Benutzung der Dicnstlahrräder zu beachten, anderenfalls Zuwider 
handelnde mit Strafe belegt werden müssen. 

Ostrowo, den 6. September 1943. 
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehorde. 
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tüchtiges 
^cueranmaenen 

spcufHMel 
Sparsames Heizetf betointit 
beim Feueranmachenl wer 
die Kunst des Feueranma­
chens versteht und eineis 
guten Feueranzünder da­
bei verwendet, vermeidet 
die Verschwendung von 
Kohle und Holz, lofix gibt 
schnell und sicher helles 
feuer ohne. Hblzl Sparen 
Sie aber vorsorjjlicn für 
den Winter, wenn Sie ietzt 
loffx erhalten I 
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